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Rach den neden des Miniſterpräſidenken und des Zimanzminiſters. 


— 


Am Ende einer Woche. 


Wenn man das, was von der Preſſe in Polen im Laufe 
der jetzt zu Ende gegangenen Woche geſchrieben wurde, mit 
den Aeußerungen der Preſſe noch vor acht Tagen vergleicht, 
erhält man den Eindruck, als wäre in unſerem Lande gerade 
in dieſer Woche etwas eingetreten, was dem Lande großes 
glück gebracht und die Bevölkerung in tiefſte Nieder⸗ 
geſchlagenheit verſetzt hat. Die Betrachtungen der Preſſe zur 
age ſind in allerdüſterſtem Moll gehalten, und die Angriffe 
er Linten auf die Regierung haben an Deutlichkeit und 
Heftigkeit in einer überraſchenden Weile zugenommen. 
Was iſt geſchehen? Eigentlich nichts. Oder vielmehr: 
8 it eben gerade nichts geſchehen. Sejm und Senat find 
zuſammengetreten und haben über die Lage beraten. Dort 
at der Miniſterpräſident geſprochen, hier der aus dem Aus⸗ 
lande zurückgelehrte Finanzminiſter. Und beide Reden ſcheinen 
ei den Vollksboten eine katerähnliche Stimmung hinterlaſſen 
zu haben, deren Nachwirkung in den Auslaſſungen der Preſſe 
zu püren iſt. Herr Witos hat geredet, Herr Kucharski hat 
geredet, und man ſpürt nicht, daß man weiter gekommen ift, 
Die polniſche Mark aber iſt unterdes gefallen, wie 
Me zuvor. Dieſes kataſtrophale Sinken des Kurſes konnte 
nicht ganz unerwartet kommen. Die ſeit Monaten herrſchende 
rieſenhafte Inflation mußte in dieſen Hohlweg führen, wenn 
nicht rechtzeitig Gegenmittel ergriffen wurden. Alle bisher 
verſuchten Gegenmittel erwieſen ſich als wirkungslos, und 
was den oe Michalski, Grabski und Linde nicht gelang, 
ſcheint auch Herrn Kucharski verſagt zu bleiben, — trotz der 
uverſicht, mit der er fein Amt antrat und trotz der Vorſchuß⸗ 
orbeeren, mit denen ihn die Preſſe der Rechten etwas vor⸗ 
eilig bekränzte. In kürzeſter Zeit wurden neue Banknoten im 
kennwert von mehreren Trillionen in Umlauf gebracht, und 
ie Folge davon war, daß die polniſche Mark in die Fuß⸗ 
ſtapfen der deutſchen trat. 
Vielleicht aber noch ſchlimmer als die gegenwärtige Lage 
er polniſchen Finanzen ſelbſt iſt ihre Wirkung auf die 
timmung der Bevölkerung und auf die Stimmung 
erade der Kreiſe, von deren Verhalten die Möglichkeit einer 
Leſſerung abhängt. Zu viele Finanzprogrammreden find gehalten 
orden, zu viele Sanierungsrezepte wurden verſchrieben, zu 


diele „durchgreifende“ Maßnahmen mit pathetiſcher Anrufung 
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N 
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es Vertrauens der Bevölkerung angekündigt, ohne daß die 
e eine Himmelsmanna erſehnte wirkliche Beſſerung einge⸗ 
kreten wäre. Die Folge davon iſt: Ins Wanken geraten iſt 
der Glaube, daß hinter ſolchen tönenden Worten und Pro⸗ 
grammen überhaupt etwas Wirkliches ſtecken kann, daß man 
Sorten und Programmen Vertrauen entgegenbringen kann. 
Ohne dieſen Glauben aber und ohne ein ſolches Vertrauen 
iſt eine Beſſerung ſchlechterdings unmöglich. Denn ob eine 
olche Beſſerung kommt oder nicht, das hängt zum guten Teil 
en von dem Verhalten derer ab, die da glauben oder nicht 
flauben, vertrauen oder nicht vertrauen. Das Geld iſt ja 
ea ſelbſtändiges Weſen. Es lebt nur in der Hand derer, 
ie es einnehmen und ausgeben, und dadurch eben, wie fie 
es einnehmen und ausgeben, wofür ſie es einnehmen und 
ausgeben, und wie viel ſie einnehmen und ausgeben, wird 
letzten Endes der wirkliche Wert und die wirkliche Kaufkraft 
es Geldes beſtimmt. In dem Augenblick, wo wir alle die 
linte ins Korn werfen, geben wir ſelbſt jede Möglichkeit der 
eſſerung preis, machen wir uns ſelbſt und den Staat zum 
tler. Um unſerer ſelbſt willen und um des Staates willen 
müſſen wir an dem Glauben an eine Beſſerung feſthalten 
und mit dieſer Beſſerung als etwas Erreichbarem rechnen. 


Daß Polen ein reiches Land iſt, wurde nicht 
nur von polniſcher Seite behauptet. Ein wirtſchaftlich ſo 
achverſtändiger Mann wie Herr Stinnes hat vor kurzem 
arauf hingewieſen, daß Polen das reichſte Land Europas 
G0 könnte (vergl. „Bol. Tagebl.“ Nr. 233). Polen hat 
zetreide, Kartoffeln, Holz, Kohle, Petroleum. Dieſe Reich⸗ 

mer ſind tot, ſo lange man ſich mit dem Bewußtſein be⸗ 

ügt, daß ſie vorhanden ſind. Sollen ſie lebendig werden, 
oll der Reichtum Nutzen bringen, das Volk ernähren, kleiden 
und wärmen, dann müſſen die Schätze gehoben und verwertet 
werden. Nur die Arbeit macht den Reichtum lebendig. 
zn nicht arbeitendes oder zu wenig arbeitendes Volk kann 
in einem reichen Lande verhungern. 


Glaube an den Sonnenſchein, der auf den Regen 
ſogen muß, und redliche Arbeit aller, die arbeiten 
nnen: das iſt die Vorausſetzung einer Wendung zum 
eſſern, Vorausſetzung einer Wendung, die dazu führt, daß 
as reiche Polen von einem reichen Volke be 
wohnt wird. 


Der Ausſtand in Gberſchleſien. 


8 Die Streikbewegung in Oberſchleſien greiſt um ſich. Außer den 
Seßg und Hüttenarbeitern ftreifen gegenwärtig auch die 
Pisten bah nangeſtellten und die Angeſtellten der 
Dil. Den Hauptgrund der Ausſtände bildet der Mangel an Lebens⸗ 
Mittel, Aus Warſchau und Poren wurden Mehl⸗ und Kartoffel: 
fans porte abgeſchickt. Verhandlungen über die Beilegung des Streiks 
ö Son ſowohl in Kattowitz als auch in Warſchau flatt. Die letzte 
leigerung der Kohlenpreiſe hat in der Bevölkerung Oberſchleſiens 
Mißſtimmung hervorgerufen. 
——jj— 


Den Hauptpunkt der Tagesordnung der Freitagsſitzung 
des Sejm bildete die Ausſprache über das Expoſé des 
Miniſterpräſidenten und die Rede des Finans⸗ 
miniſters Kucharski. 8 

Abg. Stanistam Koziceki (Nat. Volksverband) erklärt, die 
Finanzlage Polens ſei eine Folge des falſchen Ver⸗ 
haltens der Bevölkerung gegenüber den Finanzproblemen. 
Der Redner ſteht bezüglich der Auslandsaufgaben des Staates 
durchaus auf dem Standpunkt der gegenwärtigen 
Regierung. Er erklärt die Politik der jetzigen Regierung für 
begründet. Ihre Mißerfolge ſeien eine Frucht der Verhältniſſe. Er 
hält eine Befjerung für möglich. Die Bevölkerung müſſe der Re⸗ 
gierung helfen, aus der gegenwärtigen Lage herauszukommen. 

Abg Thugutt greift die Regierung und die Parteien, die ſie 
unterſtützen, ſcharf an. Die unmittelbare Urſache der gegen⸗ 
wärtigen Lage ſieht er in der falſchen Zuſammen⸗ 
ſetzung der gegenwärtigen Regierung. Er fährt fort: 
„Die gegenwärtige Regierung ſtößt überall auf Mangel an 
Vertrauen. Das ſteht im Zuſammenhang mit der Finanzlage 
des Staates und mit der fortſchreitenden Entwertung der polniſchen 
Mark. Im Lande reiß, eine Panik um ſich. Der Finanz⸗ 
. hat verſichert, die e wäre nur ſcheinbar. 
Ich habe keinen Grund zur Annahme, daß die Auseinanderſetzung 
zwiſchen dem Finanzminiſter und der Börſe auf eine für Polen 
günſtige Weiſe beendet werden wird. Wenn die polniſche Mark mit 


derſelben Schnelligkeit weiter fallen wird wie in der letzten Zeit, 
dann wird zu Beginn des neuen Jahres der Dollar bei uns mehr 
als 10 Millionen Mark koſten. Herr Kucharski hat in der 
Bar gejagt, die Auslandsanleihe fei jo gut wie ſicher. 

eſtern hat er die Anleihe kaum erwähnt. Die Sanierung der 
Finanzen muß kommen. Wir müſſen ihr alle Kräfte widmen. 
Wir ſind bereit, die ſchwerſten Opfer an Steuern zu tragen und 
die wichtigſten Reformen hinauszuſchieben, wenn das im Intereſſe 
der 8 der Finanzen des Staates liegt.“ — Die Land⸗ 
wirtſch 35 sreform hält der Redner für ſchwer durchführbar. 
Was die Politik gegenüber den Minderheiten be⸗ 
trifft, ſo iſt der Regierung das Fehlen klarer Richtlinien 
vorzuwerfen. Der Redner ſpricht dann von den inneren Verhält⸗ 
niſſen und von der Haltung der Preſſe gegenüber dem Seim. Am 
Schluß ſeiner Rede erklärt er, ſei ne ait hätte kein 
Vertrauen zur Regierung. 

Abg. Pfarrer Stankiewicz (Weißruſſe) beſchwert ſich über 
die Haltung der Regierung gegenüber den Orga⸗ 
nifationen der Weißruſſen und über manche Einzel⸗ 
heiten der jetzigen Steuerpolitik. Er bedauert, daß es in der polni⸗ 
ſchen Geſetzgebung über das Unterrichtsweſen keine Beſtimmungen 
gibt, durch die der Anſpruch der Weißruſſen auf ihre 
Kultur ausdrücklich feſtgelegt würde. Er kritiſiert den Stand⸗ 

unkt der Regierung in dieſer Frage und erklärt, daß er und 
[eine Freunde die Regierung nicht unterſtützen 
nnen. 


Eine neue Rede des Außenminiſters. 


In der letzten Sitzung des Auslandsausſchuſſes des 
Sejm ergriff der Außenminiſter, Herr Marjan Seyda, das 
Wort zu einer Rede, in der er über die außenpolitiſche 
Geſamtlage berichtete. 


.Er wies darauf hin, daß unter den außenpolitiſchen Fragen 
gegenwärtig die Frage Deutſchlands im Vorder⸗ 

rund ſtehe, die nicht nur eine politiſche, ſondern auch eine 
jo iale und wirtſchaftliche ſei. Dieſer Umſtand lege der polni⸗ 
en Regierung die Verpflichtung befonderer 
Wachſamkeit auf, was jedoch nicht im Widerſpruch ſtehe zu der 
er Entſchloſſenheit der Wahrung des Frie⸗ 

ens. Im Gegenteil, dieſe Lage ſei vielleicht geeignet, die Ele⸗ 
mente zu zügeln, die den Frieden gern ſtören wurden. 


Zu der Lage in Mitteleuropa erklärte der Miniſter: 
Das Verlangen der Aufrechterhaltung korrekter Be⸗ 
ziehungen zur Tſchechoſlowakei ſei ein Gebot der poli⸗ 
ttfchen 8 Dadurch würden die Bemühungen, die e 
beiden Staaten ſchwebenden Fragen“ zu löſen, nicht beeinträchtigt. 

Über die Balkan angelegenheiten ſagte der Miniſter: 
Der Botſchafterrat hat gut daran getan, daß er in dem 
italieniſch⸗griechiſchen Streit Italien R . Der Miniſter 
erwähnte auch die Mitarbeit der polniſchen Regierung bei der 
Schlichtung des Streites zwiſchen Bulgarien und 
Südſlawien. f 

Der Miniſter ſprach weiter über das Verhältnis Polens 

u den Baltenjtaaten und erklärte, Litauen müſſe zu 
der Überzeugung kommen, daß die Frage der polniſch⸗ 
litauiſchen Grenze endgültig gelöſt iſt. Der Wider⸗ 
ſtand Litauens gegen den Entſchluß des Botſchafterrates in der 
Memeler Frage ſei zwecklos. Davon überzeuge ſich Litauen 


Hilton Noung. 


Hilton Young feiert die Liberalität Polens. 

Am Donnerstag fand beim Finanzminiſter ein Geſellſchaftsabend 
zu Ehren Hilton Poungs ſtatt. Im Laufe des Abends hielt H 
Young eine Rede in der er fih ſehr optimiſtiſch über die 
Zukunft der Wirtſchaft Polens ausſprach. Er betonte: 


Er als engliſcher Liberaler könne auf Grund feiner bisherigen Kenntnis] ordneten K 


der Verhältniſſe in Polen erllären, die Republik Polen fei fo liberal, 
daß die Liberalen der anderen Länder hier viel lernen könnten. 
Beſondere Aufmerkſamkeit erregte es, daß Herr 


haben ſoll, daß er ſein Programm für durchaus zweckmäßig anſehe. 
Zur Unterſtützung Hilton Youngs 


wurden ihm jetzt von den einzelnen Miniſterien folgende Beamte 
zugeteilt: Vom Auslands miniſterium Herr Olſtand, vom Finanz⸗ 
minifterium Dr. Dubinicki, vom Handelsminiſterium Herr 
Wolinski, vom Landwirtſchaftsminiſterium Herr Krölikowski 
vom Eiſenbahnminiſterium der Vizeminiſter Eber 


ſtatiſtiſchen Hauptamt der Vizedirektor Weinfeld. 


Landwirtſchaft und Ernährung der Städte. 


Aus Warſchau wird gemeldet: In den Dienſträumen des griffen einige Abgeordnete, die zur Gruppe des Abg. Bel 


außerordentlichen Kommiſſariats zur Bekämpfung der Teuerung 
fand eine Beſprechung mit Vertretern der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Organiſationen ſtatt, an der auch der 
Landwirtſchaftsminiſter und der Innenminiſter 
teilnahmen. Die beiden Miniſter legten den Vertretern der Land⸗ 
wirtſchaft die Notwendigkeit nahe, den Städten und vor allen 
Dingen dem Haupternährungsamt in Poſen noch größere 
Mengen Getreide zu liefern als bisher. Die Landwirte 
erklärten, ſie hätten Schritte in dieſer Richtung ſchon unternommen 


err[Czerniewski, Holekſa, 


he dung ſich längere] 
Zeit mit dem Sparkommiſſar Motkalewski unterhielt, dent er erklärt] der 


jetzt ſelbſt. Ebenſo davon, daß die übrigen Fragen durch unmittel⸗ 
bare Verhandlungen gelöſt werden können. 2 

Der weitere Inhalt der Rede betraf die Probleme, die den 
Gegenſtand der Beratungen in Genf und im Haag bildeten. Er 
berührte die Jauerfrage und teilte mit, die tſchechoſlowakiſche 
ich an das Haager Schiedsgericht gewandt mit 


Regierung hätte ſi e . : 
der Bitte um Präziſierung von a an während die polniſche 


Regierung nur eine Gebet ge tte, nämlich dieſe: Kann 
die Grenze des gi er Gebietes für endgültig feſtgeſtellt angeſehen 
werden? Der Völkerbundsrat ſtellte ſich auf den Standpunkt der 


olniſchen Regierung. Vor dem Haager Schiedsgericht werden die 

ntereſſen Polens in der 1 von dem Prä⸗ 
denten des Oberſten Gerichtshofes, Mrozowski, dem Vertreter 

4 755 bei der Entſchädigungskommiſſion in Paris, vertretey 
werden. 

Bezüglich der Wahl zum Völkerbundsrat teilte der 
Miniſter mit: Die franzöſiſche Regierung hat eine diplomatiſche 
Aktion unternommen, die u führen ſoll, der Kandidat 
Rumäniens gleichzeitig die Kleine Entente, Polen und die Balten⸗ 
ſtaaten im Völferbundsrat vertritt. Die Kandiditur Polens 
war von den Baltenſtaaten unterſtützt worden. Der Miniſter bes 
teeitet, daß die er Kandidatur gegen einen der anderen 

eſen fei die ſchon im Völkerbundsrat vertreten ſind, gerichtet ge⸗ 
weſen ſei. 

Vom Haager Schiedsgericht und von der Frage der 
deutſchen Anſiedler ſagte der Miniſter nichts Neues. 
Der Delegierte Polens hat ſich gemäß den Weiſungen feiner Regie⸗ 
rung Handlungsfreiheit bezüglich des Artikels 4 des Minderheiten⸗ 
vertrages vorbehalten. 8 

m letzten Teil ſeiner Rede ſprach der Miniſter über Polens 
Beziehungen zu Danzig. 
An die Rede knüpfte ſich eine lebhafte Ausſprache. 


von denpolniſchen parteien und Fraktionen 


Die Chriſtlich⸗demokratiſche Seſmfraktion wählte 

n neuen Vorſtand. Zum Vorſitzenden wurde der Abg. Char 

cinski gewählt, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden die Abgeordneten 

Jankowski. Die übrigen Mit⸗ 

glieder des Vorſtandes find: Nowicki, Membrich und Jan⸗ 

kowski. In den politiſchen Ausſchuß wurden hlt die Abge⸗ 
orfanty, Piechocki, Wychlinski. 


Die Linke will die Regierung ſtürzen. 


Die Sejmfraktion der Wyzwoleniegruppe (Linker ‚gu el 
Wyzwolenie) hat feine Beratungen über die polit ſch e 
Lage abgeſchloſſen. Nach einem erſchöpfenden Bericht des Vorſitzenden, 
Thugukt, und nach längerer Ausſprache wurden mehrere Ent» 
ließungen angenommen, deren wichtigſte beſagt, daß die 
raktion den Rücktritt der gegenwärtigen Regierung 
zu erreichen ſuchen und alle Konſeguenzen daraus ziehen 
wird. Einen ähnlichen Standpunkt nahmen auch die anderen 


[Gruppen der Linken ein, auch die nationale Arbeiter⸗ 
hardt und vom partei, deren Sejmfraktion beſchloß. gegen ein Vertrauensvotum 


für die Regierung und gegen das Budgetproviſorium zu ſtimmen. 


Angriffe auf den Unterrichtsminiſter. 


In einer Sitzung der Seſmfraktion der Piaſtengruppe 

ehören, 
den Unterrichtsminiſter Glabinski ſehr ſcharf an 57 an 
langten von dem anweſenden Miniſterpräſidenten die Ent⸗ 
hebung des Miniſters Glabinsti von ſeinem Poſten. 
Witos erklärte. er könne dieſen Wunſch nicht erfüllen, und 
Borifegung derartiger Angriffe würde den Rücktritt des ganzen Ka⸗ 
inetts zur Folge haben. 


Ueberfall auf den Schnellzug Minsk⸗Moskau 


Aus Moskau wird gemeldet: Am 10. Oktober überfiel eine 


und ſtellten die Erfüllung der Wünſche der Miniſter in Ausſicht. VBanditenbande den Schnellzug Minsk Moskau. In der Nähe der 


Einen Aufruf an die Landwirte in ganz Polen 


veröffentlicht der Vorſtand des Verbandes polniſcher 
e Organiſationen. 

fordert die Lan 

tionen gehören, auf, die vorhandenen 
Kartoffeln ſofort den na 
lichen Syndikaten zu liefern und 
Druſch zu beginnen. Zugleich wendet ſich der Aufruf gegen die 
Beſtrebungen gewiſſer Spekulanten, die die Zufuhr 
von Lebensmitteln nach den Städten aufhalten und eine künſt⸗ 
liche Hungersnot hervorrufen wollen. Der Aufruf erklärt, 
dieſe Aktion ſei gegen den Staat gerichtet und dar den Zweck, 
Verwirrung im Lande hervorzurufen und der polniſchen Regierung 
den Kampf gegen die Teuerung zu erſchweren b 

1 —— — — 


. 
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Station Kurpki zwiſchen Boriſſow und Orſcha wurde um 
11 Uhr nachts eine Entgleiſung des Zuges herbeigeführt, 


Der Aufruf und danach drangen die bewaffneten Wegelagerer in 
dwirte, die zu den landwirtſchaftlichen Organiſa⸗ die Waggons ein und nahmen dort unter Drohung mit Re ⸗ 

Vorräte an Getreide und volvern den Reiſenden Geld und Wertſachen ab. Im 
ten landwirtſchaft⸗ Zuge befanden ſich unter anderem der polniſche Militär ⸗ 
unverzüglich mit dem attaché Oberſt Berner und der polniſche Vizekonſul 


ür Moskau Janowski ſowie die Frau eines Sekretärs der 
polniſchen Geſandtſchaft und einige polniſche diploma 
tiſche Kuriere und Geſandtſchaftsbeamte. Die 
diplomatiſche Poſt blieb unberührt. Dagegen wurde den Kurieren 
und den Mitgliedern der Geſandtſchaft Geld und ein Teil ihrer 
Garderobe weggenommen. 


— 


Republit Polen. 


Vom Senator Beranger. 

Der Kriegsminiſter, General Szeptheki, im Mars 
ſchauer Schloß ein Eſſen zu Ehren des Senators Beranger und 
ge während der Tafel eine Rede, in der er die Gemeinſam⸗ 

eit der e Frankreichs und Polens und 
die Unzerreißbarkeit der Bande, die fie . 
betonte. In längerer Rede dankte der e Gaſt für die 
ihm erwieſene Gaſtfreundſchaft. Er ſprach von den gemein⸗ 
5 Frankreichs und Polens und erklärt 
ihr gemeinſames Intereſſe verlange die Sicherung des Frie 
dens durch die Tätigkeit beider Staaken. 


Eine neue Spionageaffäre. 

Polniſche Blätter melden aus Krakau: Hier wurde ein ge⸗ 
wiſſer Stirmer verhaftet, der den Verſuch machte, in die zweite Ab⸗ 
teilung des Krakauer Generalkommandos einzudringen. Es ſoll feſt⸗ 
eſtellt worden ſein, daß Stirmer Spionage für fremde 

taaten betrieb. Er war während des Krieges öſterreichiſcher 
Offizier, diente dann in den tſchechoſlowakiſchen Legionen 
und war ſpäter Kommandant in Karlsbad. Im Zuſammenhang mit 
der Verhaftung Stirmers wurde in Kattowitz ein höherer Elſenbabn⸗ 
beamter ſowie in Schleſien und in Weſtgalizien 60 andere Perſonen 
verhaftet. ; 

Gegen die Verwüſtung der Wälder Polens. 

Die „Rzecezpospolita“ widmet der Forſtwirtſchaſt Polens einen 
Leitaufſatz und ſtellt feſt, daß die Wälder, dieſer Hauptreichtum Polens, 
in einer allen Geboten einer rationellen Wirtſchaft zuwiderlauſenden 
Weiſe geplündert werden. Das Blatt verlangt die Gründung eines 
Fachausſchuſſes oder die Ergreifung anderer Maßnahmen, damit dieſem 
Zuſtand ein Ende bereitet wird. 


Hunderttauſend Mark⸗Banknoten 
wurden am 12. Oktober von der P. K. K. P. in Umlauf gegeben. 
—: Tr... T.... ͤ ͤ———— 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Eine Briefkaſtenantwort. 
In der Rubrik „Briefkaſten“ der „Gazeta Poznanska“ 
vom 13. Oktober (Nr. 234) findet ſich folgende Antwort „An einen 
Leſer der Gazeta Poznanska“: „In der Frage der Ortsbezeich⸗ 
nungen im „Poſener Tageblatt“ können wir nichts 
machen. Das iſt allgemein üblich, — die Franzoſen werden unſere 
Städte und Straßen auf ihre Weiſe bezeichnen, die Ruſſen mit 
den ihrer Sprache eigenen Bezeichnungen und Formen, ebenſo die 
Engländer uſw. Würde man anders verfahren, dann würden 
die Leute die Bedeutung der Worte überhaupt 
nicht verſtehen.“ (Außerordentlich wichtig!) ; 


Wird durch die Berufung Hilton Youngs 
das Ehrgefühl des polniſchen Volkes verletzt? 
In der Rubrik „Nachdenkliches“ (Refleksje) der Nr. 277 des 
„Kurjer Polski“ ſchreibt ein Mitarbeiter dieſes Blattes: 
„Hie und da wurde die Meinung geäußert, die Berufung des 
89 5 Young bedeute eine Verletzung. . unſeres Ehrgefühls. 
ch bin nicht dieſer Anſicht. Mir en hier ein großes Mißver⸗ 
ſtändnis obzuwalten. Wenn durch die Berufung eines ernſten 
ichmanns etwas verletzt wird, 18 jedenfalls nicht unſer Ehrgefühl, 
ondern etwas, was gerade im Widerſpruch zu dieſem ſteht: unſer 
ünkel. Und das iſt doch etwas ganz anderes. Wir find ſehr 

W und das tut uns nicht gut. 5 8 

hrgefühl geht Hand in Hand mit Blaster eit, 
. ſich durch keine Autorität verletzt, nimmt jeden Rat 


an, 7 x 
Ehrgefühl wird von Klugheit genährt, nicht von Eitel⸗ 
leit und Born ſendreſcherel * a : 

Ehrgefüßt iſt eine große Tugend, Dünkel eine ſchlimme 


Untu 
Die Ablehnung Poincarss, 
mit der deutſchen Regierung zu verhandeln. 


Amtlich wird durch W. T. B. bekanntgegeben: 

Der deutſche Geſchäftsträ in Brüſſel iſt von dem Herrn 
belgiſchen Außenminiſter am Mo X dem 8. Oktober, 
empfangen worden. Herr Jaſpar hat eine endgültige Stellung 
nicht eingenommen, ſondern eine Aufklärung über verſchiedene 

n gewünſcht, insbejondere über die tatſächliche Aufgabe des 
paſſiven Widerſtandes ſowie die Stellung der deutſchen Regierung 
zu einer Bezahlung der Reparationskohlenlieferungen. Im übrigen 


— 
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(Amerikaniſches Copyright 1923 by Carl Duncker, Berlin.) 


Silveiter Bruhns Tochter. 


Ein hanſeatiſcher Kaufmannsroman von Günter v. Hohenfels. 
(18. Tortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 

„Ja, wenn, dann würde ich mit Freuden vor meinen 

Vater treten und würde ihm ſagen, wie Du Dich in dieſer 
Stunde bewährt haſt, und würde ihn bitten — aber — es 
liegt nicht in der Eigenart der Bruhns, die Wirklichkeit über 
Träume zu vergeſſen. Nun geh!“ 
„Ich gehe, aber denke daran, ein Bruhns bin auch ich, 
und ber Wahrſpruch der Bruhns iſt: Semper idem. Auch 
ich werde immer der Gleiche bleiben. Dir und mir gegen⸗ 
über. Gute Nacht, Johanna!“ 

Er ging zur Tür. Johanna 77 5 

„Wart', ich muß hinter Dir abſchließen.“ 

Jetzt ſtanden ſie auf dem dunklen Korridor, und plötzlich 
ſchlang Johanna die Arme um ſeinen Hals und küßte ihn 
auf den Mund N TERN 

„Lieber Silvio! Und nun ſtöre Du meine Ruhe nicht! 
Wenn ich es darf, werde ich Dich rufen. Jetzt laß mich tun, 
was ich muß.“ ; 

Sie verhinderte ihn an einer Antwort, indem fie das 
Haustor öffnete. 

„Nun geh!“ 

„Gute Nacht! Johanna.“ N 

In der Straße, in der der Sturm jagte, war kein Menſch. 


zum Hauptbuch. Sorgſam ſchloß ſie es in den eiſernen Schrank 
ur Seite des Schreibtiſches, dann ging fie hinauf in die ein⸗ 
Bee leere Wohnung und in ihr Gemach. Sie entkleidete 
ſich und legte ſich nieder, aber der Schlaf wollte nicht kommen. 
Das wilde Rütteln an die Fenſterläden, das Heulen und 
Pfeifen in den Kaminen — die gewaltige Muſik des Sturmes 


nahm ihre Gedanken mit fort. Der Vater — das Schiff auf! Johannakind pflegen, wenn ich no 
den Sturmwogen der Nordſee, Silvio, die Ereigniſſe des alles.“ 


Tages — wie Momentbilder zog alles vorüber: fie konnte 


1 


Sie ſchloß mühſam die Tür und legte den Riegel vor, dann S 
trat ſie wieder in das Kontor, aber ſie ſetzte ſich nicht mehr 


U 


— NVoſener Tageblat. pP. 


hat ſich der 5 Außenminiſter mit der franzöſiſchen Regierung 
in Verbindung geſetzt. 

Der Herr franzöſiſche e eee hat un⸗ 
ſeren Geſchäftsträger, Herrn Botſchaftsrat v. Hoeſch, am Mittwoch, 
dem 10. Oktober, empfangen und ihm auf ſeine Anfrage mitge⸗ 
teilt, daß die franzöſiſche Regierung es ablehnen müſſe, mit der 
deutſchen Regierung über Einzelheiten der Aufgabe des paſſiven 
Widerſtandes zu verhandeln. Es ſei die Abſi rankreichs und 
Belgiens, die Wiederherſtellung des früheren Zuſtandes durch 
direkte Verhandlungen mit der deutſchen Wirtſchaft und den deut⸗ 
ſchen lokalen Behörden gu regeln. Dieſe Regelung gehe allein 
Frankreich, Belgien und die Bewohner des beſetzten Gebietes an. 
Eine Einflußnahme der deutſchen Regierung auf die Geſtaltung 
der Verhandlungen ſei durchaus möglich, da es der deutſchen Re⸗ 
gierung freiſtehe, die deutſchen Behörden und Organe im beſetzten 
Gebiet mit Inſtruktionen über ihre Auffaſſung zu verſehen. 

Zu Behandlungen mit der deutſchen Regierung über das Ges 
ſamtproblem ſei er gern bereit, ſobald der paſſine Widerſtand tat⸗ 
ſächlich verſchwunden und die Wiederherſtellung des früheren Zu⸗ 
eg im Ruhrgebiet wieder eingetreten fei, was bei gutem 

illen mach der 9 des Herrn franzöſiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten in zwei bis vier Wochen der Fall ſein könnte. 

Die Reichsregierung hat ſich am Donnerstag nachmittag in 
einer Kabinettsſitzung 17010 der durch die Erklärungen der franzö⸗ 
ſiſchen und belgiſchen Regierung geſchaffennen Lage beſchäftigt und 
die Stellungnahme der deutſchen ede feſtgeſtellt. 


Eine franzöſiſche Stimme gegen Poincare. 

„Oeuvre“ ſchreibt: „Die Weigerung Poincarss war zu er⸗ 
warten. Aber wir finden nicht, daß ſie deshalb richtig iſt. Poincaré 
hat geſtern eine neue Gelegenheit verſäumt, die Regelung des 
Reparationsproblems zu beſchleunigen und normale Zuſtände in 
Deutſchland und Europa herbeizuführen. Es iſt die Anſicht vieler 
Franzoſen, daß es im Intereſſe Frankreichs liegt, die Autorität 
der jetzigen deutſchen Regierung nicht unnütz zu ruinieren. Wenn 
Streſemann morgen der Schwerinduſtrie 2 muß, haben wir 
es mit einem Deutſchland zu tun, das ſich entſchieden gegen den 
Vertrag rg Dann ade, ihr Reparationen! Aber noch mehr: 
Die geſtrige Entſcheidung des Miniſterpräſidenten gefährdet au 
die ſehr geringen Nefultate, die wir im Ruhrgebiet erreicht haben. 
Am Tage nach der Einſte 2 des paſſiven Widerſtandes wollten 
die Verkreter der großen Arbeitgeberorganiſationen mit den Be⸗ 
e verhandeln. Man antwortete ihnen: „Ihr 
eid bon Berlin 1 997 5 und wir haben mit Euch nichts 
zu 7 ute kommt der Kanzler ſelbſt, wie es Poincaré 
ein Dutzend mal verlangt hat, und wieder iſt die Antwort: Wir 
bedauern, wir verhandeln nur mit den lokalen Organi⸗ 
fationen! Aber wenn die Herren Stinnes oder Wolff nahen, 
werden die Türen weit geöffnet — obwohl niemand den ſchlechten 
Witz machen wird, dieſe Herren allein als die berechtigten Ver⸗ 
treter der lokalen Organiſationen zu bezeichnen.“ 0 


Die franzöſiſchen Bedingungen 
f für die Ruhrbergwerke. 

Nach der „Deutſchen Bergwerkszeitung“ hat General Degoutte 
in den Verhandlungen mit den Induſtriellen folgende Richtlinien 
und Forderungen geſtellt: 

Die Bergwerke haben für ſich alle rückſtändigen Kohlen ⸗ 
ſteuern nachzuzahlen, die von der franzöſiſchen Minenkommiſ⸗ 
ſion feſtgeſetzt ſind. 

Die Kohlenſteuern bleiben bei 40 Prozent beſtehen. Die be⸗ 
ſchlagnahmten Lagerbeſtände bleiben Eigentum der Fran⸗ 
zoſen und müſſen auf Verlangen abgefahren werden auf Koſten 
der Bergwerke zum Vordeil der Alliierten. 

Jedes Bergwerk liefert Reparationskohle prozentual 
ſeiner Förderung. Der Progentſatz wird von der Minenkommiſ⸗ 
ſion feſtgeſetzt. Die Bergwerke verpflichten ſich, Requiſitions⸗ 
Lieferungen für die Beſatzungsarmee koſtenlos auszuführen. 
Deren Regiebahnen erhalten die für ihren Dienſt erforder⸗ 
lichen Kohlen; welche Werke liefern, wird von der Minenkommiſ⸗ 
ſion beſtimmt. Für dieſe Leiſtungen erhalten die Bergwerke Zir⸗ 
kulationsſcheine, welche von den Beſatzungs behörden feſtgeſetzt 


werden. 

Die franzöſiſche Minenkommiſſion lehnt ein Verhandeln mit 
dem rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlenſyndikat und 
dem Aachener Syndikat ab, iſt aber bereit, das Braun⸗ 
kohlenſyndikat in Köln anzuerkennen. 

Die Ausfuhr wird fo geregelt, daß durchſchnittlich nur die 
für 1922 monatlich errechneten Mengen ausgeführt werden dürfen. 

Die Vorräte an Eiſen und Stahl, die für die Kohlen⸗ 
ſteuern beſchlagnahmt wurden, können ausgeliefert werden, wenn 
die Kohlenſteuer bezahlt wird. 

Sämtliche Beſchlagnahmen ſollen aufhören, wenn Deutſchland 


die Beſatzungskoſten übernimmt. 


weder denken noch weinen. Als am Morgen die Sonne 

in ihr Zimmer ſchien, wunderte ſie ſich, daß ſie doch einige 

Stunden geſchlafen hatte. Klopfen an der Haustür hatte ſie 

geweckt. Sie ſah nach der Uhr; es hatte eben ſieben geſchlagen. 

Sie trat an das Fenſter. Dort war ein Spiegel, den die Mutter 

benutzt hatte, wenn ſie im Erker ſaß, um zu ſehen, wer unten 

in das Kontor ging. Sie ſah ein altes Mütterchen unten 

ſtehen und warten. . 8 

Richtig, es war ja niemand im Hauſe, um zu öffnen. 

Sie rief hinaus: Ich komme.“ 

Dann warf ſie ein Kleid über und huſchte hinab. 

„Sie, Mutter Weber?“ . 

„Ich wollte mal fragen, gnädiges Fräulein —“ 

„Aber Mutter Weber, warum nicht Johanna?“ 

„Ich wollte agen, ob Sie mich brauchen können.“ 

„Sie wiſſen?“ g 

„Habe den at geleſen, und deshalb bin ich ja da. 

machen mir ſelbſt auf?“ 

„Ich muß ſchon, wenn die andern mich verlaſſen.“ 

„Dacht mir's, darum muß die alte Webern kommen.“ 

„Sie haben eine Taſche bei ſich?“ 5 

„Wenn ich doch dableiben will.“ 

„Gute Mutter Webern!“ 

„Johannakind, wie ſehen Sie aus! Haben Sie ſchon 

was gegeſſen?“ i \ 
ie ſchüttelte den Kopf. i 

„Seit geſtern morgen wohl nicht.“ 

„Da koch ich ſchnell einen guten Kaffee, und dann wird 
egeſſen. Unſinn! Was nützt es den böſen Menſchen, wenn 
Sie auch noch zuſammenklappen. 

Die alte energiſche Frau, die früher 20 Jahre im Hauſe 
gedient hatte bis zu ihrer Heirat, und die nun ſchon längſt 
Witwe geworden, ging raſch hinauf. 

V ch weiß ſchon Beſcheid. Ehe Sie fertig angezogen find, 
iſt ſchon der Kaffee fertig.“ 

„Steht es in allen Zeitungen?“ 

„Weiß nicht. Will auch nichts wiſſen. Ich will nur das 
ch ſo ſagen darf. Das iſt 


„Natürlich dürfen Sie es, gute Mutter Weber.“ 


Si 


© 


Gebiete äußerſt geſchickt zu operieren, aber für die Außenpoliti 


ich hört heraus, es ſei Sache der deutſchen Regierung, fol 


Gewaltjame Einführung der zehnitindige! 
Arbeitszeit durch die Franzoſen. 


Auf der Zeche „Katharina“ in Eſſen ſind die in franzöſiſche 
Dienſten ſtehenden Arbeiter, die ſich weigerten, eine Zehn? 
ſtundenarbeit zu leiſten, unter Entziehung der Mit“ 
tagskoſt eingeſperrt worden. 

Weitere Ausweiſung von Eiſenbahnern. 
224 Eiſenbahner mit Familien aus Duisburg, haben And 
11. Oktober den Ausweiſungsbefehl erhalten. Es find 
Beamte aller Dienſtgrade. 
Weitere Beſchlagnahmen. 

In Wanne beſchlagnahmten die Franzoſen 500 Milliarden 
die durch die Stationskaſſe an die Eiſenbahner ausgezahlt werde 
ſollten. Die Auszahlung ſollte in einer Wirtſchaft erfolgen. 0 
Franzoſen erſchienen überraſchend, noch bevor die Auszahlung er 
folgt war. Die Summe wurde beſchlagnahmt und den Anweſen 
die Päſſe abgenommen. 


Frankreich lann und will abwarten. 


Die „Journee Induſtrielle“ führt bei Betrachtungen über die 
Politik Deutſchlands aus; Streſemann ſcheine auf innerpolitiſchen a 
N 


fehle es ihm offenbar an Erfahrung. Die Politik gegen Frankreie! 
würde ſicher ganz anders ausſehen, wenn Fürſt Bülow der Leitel 
wäre. Frankreich werde in dieſem Falle manches einbüßen, ab ; 
in jeder Hinſicht manches gewinnen können. Zwei Tatſachen 
herrſchten die Lage. Frankreich müſſe ruhig abwarten, 
während Deutſchlands Lage ſich von Tag zu Tag ver 
ſchlechter e. Beide Länder, Frankreich und Deutſchland, häte 
ein Intereſſe an einer neuen Prüfung des Reparationsproblem 
und der Sicherheitsfragen unter Bedingungen, die nur durch 2 ö 
bereitende Verhandlungen geſchaffen werden können. Das Bla 
che Verhand⸗ 
lungen zu ermöglichen. Alle Zeit, die bis zur Eröffnung ſolcher 
Verhandlungen noch verſtreiche, ſei für Deutſchland verloren, un 
Zeit ſei hier wertvoller als Geld. 

Der Vorſtand der franzöſiſchen ſozialdemokratiſchen Partei han 
eine Entſchließung angenommen, in der Einſpruch dagegen erhoben 1 
wird, daß Poincaré mit den deutſchen Kapitaliſten verhandele, 7 
rend er Verhandlungen mit der republikaniſchen Regierung um 
den Arbeitergewerkſchaften ablehne. 


Frankreich und Deutſchland Opfer der inter⸗ 

nationalen Finanz. ; 

In einem ſozialpolitiſchen Artikel der „Daily Herald“, in dem 

die Frage aufgeworfen wird, wer eigentlich den Krieg gewonnen l 
DR wird feſtgeſtellt, daß Frankreich und Deutſchland bei — 
pfer internationaler Finanzgruppen genen 

ſeien, die in Frankreich die Wiederherſtellung der zerſtörten Gebi ; 

und in Deutſchland die wirtſchaftliche Gejundung des Staates ver | 
. hätten. Ironiſch meint das Blatt, man habe im Reichstag 
ürzlich vorgeſchlagen, Stinnes als Hochverräter unter An 
klage zu teilen. amit täte man Stinnes aber zu große Ehre an / 
da man von einem politiſchen Hochverräter doch immer poraltsſe g 

daß er im Intereſſe irgendeiner 2 handle. Stinnes hand 
D für eine Partei, eine Sache, jondern habe nur eine große 


Die beabsichtigten Reformen Streſemanns. 


Nachdem im Verlauf der Reichskagsſitzung vom Donnerstag 
der Reichskanzler keinen Zweifel daran gelaſſen hat, daß bei Ab 
lehnung des Ermächtigungsgeſetzes der Reichstag aufgelöſt würde, 
wird von zuſtändiger Stelle erklärt, daß die Vertagung des Parla- 0 
ments auf Sonnabend an dieſer Abſicht nichts geändert hat. Wenn 
der Reichstag am Sonnabend das Geſetz ablehnt, das der Regierung 
für die Finanz⸗ und Wirtſchaftspolitik freie Hand gibt, wird der 
Kanzler das Parlament als aufgelöſt erklären. Weiter erfahren 
wir, daß die Regierung bereits jetzt eine der beſonders dringlichen \ 
Maßnahmen auf Grund des Ausnahmeparagraphen der Reichs 
verfaſſung auf dem Verordnungswege treffen wird. An erſter 
Stelle wird eine Verordnung erlaſſen werden, die den Zweck hat, 
die Anpaſſung der Steuer an die Geldentwertung vorzunehmen. 
über dieſe Verordnung ift ſich das Kabinett bereits heute ſchlüſſig 
geworden. Eine Reihe von Steuern, die ſich durch die Geldent⸗ 
wertung nicht mehr bezahlt machen, fo die Vermögens ſteuer und 
die Zwangsanleihe, werden eingeſtellt. Vor allem aber werden 
Maßnahmen getroffen für Aufwertung aller Steuerzahlungen. 


Sie zog ſich an, und jetzt ſchien ihr die Sonne wärmer 
als vorher. Wie gut es doch tat, daß es ſolche Menſchen noch 
gab, wenn es auch nur eine einfache alte Dienſtmagd war. 


Frau Weber brachte Kaffee, friſche Brötchen, Schinken 
und Eier und ſtellte alles auf den Tiſch. 

„Nun aber gegeſſen!“ 

„Holen Sie ſich auch eine Taſſe!“ 

Die Alte überlegte, dann nickte ſie. 

„Iſt vielleicht beſſer.“ ch 

Dann ſtrich fie ihr ſelbſt die Brötchen, und Johanna fühlt 
wie wohl die Stärkung ihrem Körper tat. g 

„Jetzt muß ich aber in das Kontor.“ 

„Recht ſo, daß alle ſehen, daß Sie niemanden zu fürchten 
Daten, Um 1 Uhr fteht das Eſſen auf dem Tiſch. Vorläufig 
leibe ich da. Jetzt iſt's nicht gut, wenn das Johannakind 
fremde Geſichter in der Wohnung ſieht, und die Webern 
gehört doch zum Hauſe.“ } 

Die Angeſtellten waren bereits im Kontor. Heute war 
noch gedrücktere Stimmung als geſtern. Swendholm war 
ſehr bleich und fühlte, daß aller Augen ge er ruhten, aber 
er kramte ſchweigend an ſeinem Pult. Da ging die Türe 
auf, und Johanna trat ein. Sie trug das gleiche ſchwarze 
Kleid wie geſtern, aber auf ihrem Geſichte lag feſte Ent“ 
ſchloſſenheit. Seit fie erwachſen war, war ſie niemals hiek | 
im großen Kontor geweſen, jetzt trat ſie an das Pult Swend⸗ 
holms und ſtützte die Hand darauf. 


s Gortſetzung folgt.) i 
Kunft, Wiſſenſchaft, Literatur. 


— Das deutſche Theater in Rumänien wurde, wie uns ge. 
meldet wird, am 20. September mit einer Aufführung von Kleiſt 
„Prinz Friedrich bon Homburg“ in Hermannſtadt er 
öffnet. Die Eröffnungsvorſtellung ragte weit über den Durch, 
ſchnitt der in früheren Jahren üblichen Theaterdarbietungen hinaus? 
und erweckte die frohe Hoffnung, daß ſich die deutſche Kunſt in 
Rumänien durch ſolch wertige Aufführungen wieder ihren 
alten Ehrenplatz erringen wird. Beſonders fielen die nach groß ; 
ſtädtiſchem Vorbild ftilifterten Bühnenbilder auf, die für die al 
früherer Zeit an kläglich realiſtiſche Bühnenbilder gewöhnten N 
Theaterbeſucher eine Überraſchung und Erlöſung zugleich bildeten“ 


I 


| 


| 


h 
} 


| 
ı 
4 
: 


| 


: pal der die Mehrheit des Volkes und des 


Ferner iſt ſich das Kabinett über die Grundgedanken weiterer 

ichtiger Verordnungen ſchlüſſig geworden. Insbeſondere iſt be⸗ 

abſichtigt, die Kompetenzen des Finanzminiſters erheblich zu er⸗ 

weitern in der Art, daß er berechtigt iſt, die finanziellen Geſichts⸗ 

5 bei allen Fragen der Staatspolitik in den Vordergrund zu 
en. 

Gleichzeitig ſoll ein Abbau aller Einrichtungen vorgenommen 
werden, die für das Reich nicht lebensnotwendig ſind. Aller Vor⸗ 
ausſicht nach wird auch auf dem Verordnungswege die neue Wäh⸗ 
dung eingeführt werden, und zwar ſchon in allernächſter Zeit. Die 

rundlage dieſer neuen Währung wird vorläufig das bereits be⸗ 
unte Projekt der Währungsbank werden. Dieſes Projekt wird 
aber einige Abänderungen erfahren, die ſich auf Beſprechungen 
bah Finanzminiſteriums mit den verſchiedenſten Berufskreiſen 
ützen. f ) 

Schließlich ſcheint beabſichtigt zu fein, dem Drängen des Kohlen⸗ 
bergbaus auf Herabſetzung und teilmeife völlige Aufhebung der 

ohlenſteuer nachzugeben. Daran iſt allerdings die Bedingung 
geknüpft, daß auch eine ſehr erhebliche Ermäßigung der Kohlen⸗ 
preiſe garantiert wird. Der Reichsfinanzminiſter geht dabei von 
der Erwägung aus, daß die Kohlenſteuer nur dann herabgeſetzt 
werden kann, wenn ſich damit eine wirkliche Unterſtützung der 
weiterverarbeitenden Induſtrie ermöglichen läßt. 


Große Schäden der deutſchen Wirtſchaft 
durch die verzögerte Abſtimmung. 

2 Die Schäden, die der deutſchen Wirtſchaft durch die weitere 
zerzögerung der Vollmachterteilung des Reichstages an die Re⸗ 
gierung erwachſen, ſind in kraſſer Form bei den Vörſenvorgängen 
am Donnerstag erjichtlich geworden. Die Deviſen ſtiegen gleich 
zu Beginn der Börſe ins maßloſe, obgleich die Nachfrage nach 
ihnen verhältnismäßig gering war. Dollar erreichte dabei 
einen Stand von 8 Milliarden, Durch die Interventions⸗ 
tätigkeit der Regierung konnte der amtliche Kurs auf 5 Milliarden 
herabgedrückt werden. Dabei war zu beachten, daß verhältnis⸗ 
mäßig geringe Abgaben der Reichsbank für dieſe Reduzierung ge⸗ 
nügten. Die Intervention wurde, wie es ſchon öfter geſchah, wirk⸗ 
ſam unterſtützt durch eine wieder unerwartet vorgenommene Ande⸗ 
rung der Repartierungspolitik. Während ſeit längerer Zeit wie⸗ 
der in den Hauptvaluten nur 10 Prozent und weniger zugeteilt 
Zurden, gab die Reichsbank heute 75 Prozent der angeforderten 
Beträge ab, jo daß die Käufer ganz unerwartet ungeheuerliche 
Summen an Papiermaxk anlegen mußten. Im nachbörslichen 
Freiverkehr fiel der allar noch weiter auf 4,5 Milliarden. 

Dieſe Börſenvorgänge zeigen, wie notwendig es für Deutſch⸗ 
land iſt, daß die Regierung ſofort mit den vorbereiteten finanz⸗ 
politiſchen Maßnahmen einſetzt. Die jetzigen hohen Kurſe gingen 
auf eine Mißtrauenspſychoſe zurück. Es wird erwartet, da den 
Regierung bei durchgreifenden Maßnahmen eine ſchnelle Redu⸗ 
gierung des Kursniveaus nicht ſchwierig fein dürfte. 


Bevorſtehende Zuſammenkunft 
Streſemanns mit Dr. Seipel. 


In dieſen Tagen ſollten der Reichskanzler Dr. Streſemann 
und der öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Seipel in 
Bregenz zuſammentreffen, um in einen Gedankenaustauſch über 
die Geſamtlage einzutreten und deutſcherſeits Näheres über die Er⸗ 
fahrungen kennenzulernen. die man in Deutichöfterreih mit der 

engen und glücklichen Währungsreſorm und mit der Feſtigung der 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe überhaupt gemacht hat. Im Hinblick auf 
die Vorgänge im Deutſchen Reich und insbeſondere im Reichstage hat 
indeſſen der Reichskanzler den Wunſch zu einer Verſchiebung dieſer 
i 0 8 . 2 erſt 1 5 Verabſchie⸗ 

g des Ermächtigungsgeſetzes, alſo wohl kaum vor Ende nächſter 
Woche, ſtattfinden. 8 ; 5 ya 


der Rechtsabmarſch in Deutſchland. 


Es vollziehen ſich im — oe Volke gewaltige geiſtige 
Umjhidtungen Wer wo i 

Es ſind ja auch genügend Urſachen vorhanden, die eine ſolche U 
9 und Verluſt des Ruhrkampfes 
ine 1 te ) era: Jeder Bürger, 
der morgens mit ſeinen geringen Barmitte 


hat, weiß nicht, was er bekommt; wer etwas 


te ſtehen, iſt 


11 te — zu no 
Lage 


nach 
5 Sa 


ihnen neuerdings wiederaufgebaute Regierung en könne, iſt im 

Volke nicht ſtark verankert. 5 \ - 
Bei dieſer Lage der Dinge darf man ohne Voreingenommen⸗ 
heit einmal kritiſch würdigen, ob wirklich eine Rechksregie ⸗ 
rung, wie ſie tagelang in der Luft lag, wie ſie vielfach erſehnt 
und mit ehrlichen, vielleicht hier und da mit unehrlichen, 

Mitteln erſtrebt, von der anderen Seite um jo mehr gef 
und bekämpft wurde, ein nationales Unglück geweſen wäre. Im 
parlamentariſch regierten Staat ſoll derjenige führen und regie⸗ 
1 3 : rlaments hinter ſich 
Wenn daher die Entwicklung im Volke draußen jo gegangen 
iſt, wie vielfach behauptet wird, die Rechtsſtehenden die ehr. 
heit haben, und wenn dieſe Entwicklung auf die Parteien überge⸗ 
peitfen bat, fo wäre es nur logiſch und konſequent, daß da ie 
o ſehr erſtarkte Gruppe die Füßeung Staates übernehmen 
würde. Es iſt undemokratiſch und unparlamenta- 
riſch, daß eine Minderheit gegen eine Mehrheit 
regiert. Gewiß hätte eine rechts n ee vieles ge⸗ 
macht, was den links gerichteten Parteien nicht zuſagt; vielleicht 
hätte eine rechts gerichtete Regierung innen⸗ und außenpolitiſch 
ſchwere Fehler e aber iſt das alles ein Grund, eine ſolche 
Regierung nicht zuzulaſſen, wenn ſie im Volke ſtärker verankert iſt 
in die ER auf die Mittel⸗ und Linksparteien geſtützte Re⸗ 

ierung 

Geht man ſolchen Überlegungen nach, dann ſieht man, wie 
wenig politiſch entwickelt Ser heutigen Zuſtände ſind. Der 
Grund, warum dieje Rechtsregierung nicht möglich war und warum 
es infolgedeſſen vorerſt unmöglich iſt, eine Gruppe die Verantwor⸗ 
tung zuzuwälzen, die an ihr ebenſo ſchwer zu tragen haben würde, 
wie die Gruppen, die bisher die Verantwortung hatten, liegt alſo 
nicht im parlamentariſchen Syſtem an ſich, liegt nicht in der heuti⸗ 
n exteilung im Parlament, er liegt vielmehr in etwas 


N ugs 
—Voſener TJageblakt. > 

na anderem, nämlich in der traurigen Tatſache, da wir 
km n er noch nicht alle miteinander, ob rechts oder links, ob 
radikal oder Were ob konſervativ oder liberal, ob ſozialdemo⸗ 
kratiſch oder mancheſterlich, uns auf den Boden der Ver⸗ 
fafjung ſtellen und nur ein Ziel haben: auf dieſem Boden 
im Sinne unſerer politiſchen Auffaſſungen für das Vaterland und 
für das Volk zu wirken. Selbſt eine Partei, die an ſich eine Ande⸗ 
rung der Verfaſſung, aber auf verfaſſungsmäßigem Wege, wünſcht, 
würde daher einer Regierungsbildung nicht im Wege Hen 5. wohl 
aber werden allemal unerhörte Schwierigkeiten erwachſen bei den 
Regierungsbildungen, ſo lange von irgend welchen Gruppen, und 
mögen ſie auch noch ſo klein ſein, ein gewaltſamer Umſturz der 
Staatsverfaſſung erſtrebt wird. 

Nun haben wir die Regierung Streſemann wieder 
gebildet. Sie hat es verſtanden, ſich im Parlament noch einmal 
eine breite Baſis zu ſchaffen, eine Baſis, wie ſie bis jetzt noch 
keine Regierung hatte, und noch einmal regieren die Mittel- und 
Linksparteien. Wenn die Wähler im Lande draußen, wenn das 
Volk in der Mehrheit wirklich nach rechts abgeſchwommen iſt, dann 
wird dieſe Regierung keinen Beſtand haben, weil im Parlament 
die Rückwirkungen einer ſolchen politiſchen Veränderung im Volk 
nicht ausbleiben werden. Ich glaube aber, daß, wenn man die 
Dinge ſcharf anſieht, das Volk gar nicht rechts abgeſchwommen iſt; 
ich bin vielmehr der Meinung, daß das Volk ſich nach ganz anderer 
Weiſe abgeſchichtet hat. Im Lande draußen und in der Stadt 
haben ſich die Gemüter in zwei Richtungen geſchieden: die eine 
Richtung iſt die, die eine ſtarke Staatsordnung will, die 
einen Abbau des Staatsapparates auf ein erträgliches Maß fordert, 
damit die Laſten, die dem produzierenden Teil der Bevölkerung 
für den 5 obliegen, erträglich werden. Die andere 
Gruppe iſt diejenige, welche ihre wirklichen oder vermeintlichen 
Rechte an den Staat geltend macht und bis zum letzten 
Atemzuge verteidigen will. Die Zukunft liegt, ſofern der deutſche 
Staat und mit ihm das deutſche Volk überhaupt noch eine Zukunft 
hat, bei der erſteren Gruppe und deswegen iſt der Rechtsabmarſch, 
wenn er vielleicht auch im Volke im Gange iſt, in dem politiſchen 
Sinne noch nicht vollzogen. Noch einmal hat die gegenwärtige Re⸗ 
gierung die Möglichkeit und eine allerdings herzlich kurz bemeſſene 
Friſt, durch feſte und kluge Maßnahmen, die das Vertrauen zum 
Staate wieder herſtellen, den gewaltigen Umſchichtungen, die ſonſt 
unzweifelhaft vor ſich gehen und unter Umſtänden zu ſcharfen 
inneren Kriſen führen können, vorzubeugen. Das Volk will jetzt 
Taten. Die Frage iſt die: Iſt das Kabinett Streſemann ſo um⸗ 
gebildet, daß es dieſe Taten vollbringen kann? 


Aus den Baltenſtaaten. 


1 — bleibt ohne deutſche Straßenſchilder. 
n der Sitzung der Stadtverordneten Rigas vom 
20. September wurde über einen Antrag der n 
Stadtverordneten verhandelt, die demnächſt zu erneuernden 
Straßenſchilder für die umbenannten Straßen auch mit 
deutſchen und ruſſiſchen Aufſchriften zu verſehen. 
Abgeordneter Puſſul betonte, die Deutſchen wollten mit dieſer ihrer 
Forderung nur ihr Heimatrecht an der Stadt betonen. Ehemals 
habe die vorwiegend deutſche Stadtvertretung die 
— der Straßenſchilder auch in lettiſcher Sprache 
durchgedrückt. Der Antrag wurde natürlich abgelehnt, auch die 
Sozialiſten ſtimmten dagegen, 38 Stimmen waren dagegen, 26 da⸗ 
5 f erg enthielten ſich der Stimme. Neben den Minder⸗ 
ämmte nur eine einzige letti ti i 
Bedeutung für den Antrag, ene, 


Eine deutſche Buchausſtellung in Dorpat. 


Zum erſten Mal wurde in der alten Univerſitätsſtadt Dorpat 
8 eine große Buchausſtellun le ate, die "ER 
3. September im Beifein zahlreicher Bücherfreunde und Vertreter 
geiſtiger Intereſſen eröffnet wurde. Veranſtaltet iſt dieſelbe von 
der bekannten deutſchen Buchhandlung J. G. Krüger, gemeinſam 
mit der großen Bremer Export» und Verlagsbuchhandlung A. von 
lem, die in Dorpat durch R. Wörmke vertreten iſt. Die Aus⸗ 
0 ung 5 in der Kunſtſchule „Pallas“, unter geſchickter Ausnutzung 
11 95 erfügung ſtehenden Raumes, geſchmackvoll untergebracht 
und 0 * a 3 5 mehr 12 8 6 
aua n eſtniſche und ruſſiſche inalwerke 
ausliegen, folgen in den weiteren Paumen Dan fen e deut⸗ 
cher Werke in ſtaunenswerter Vielſeitigkeit. Die 
lung bildet einen lebendigen Beweis für die Wahrheit des 
von Eduard Krüger in feiner Anſpr geprägten Wortes, daß das 
Buch nicht allein Ware iſt, ſondern lebendiger Geiſt und zugleich 
ſicherſter Vermittler der Kultur von Volk zu Volk. Pen 
war, wie der „Revaler Bote“ hervorhebt, daß auch der eſtniſche 
Yustielung geſcer * 3 ur Eröffnung der 
geſchi tte, in welchem er auf di 
Unternehmens hinwies. eee 


Sowjetrußland. 


Die Neuwahlen der Sowjets. 

Die Neuwahlen zu den Sowjets, die im September begonnen hab 
und allmählich in dem ganzen Gebiete des Joffe durchge 2 
werden, bis im Endergebnis gegen Jahresſchluß der Rätekongreß in 
Moskau zuſammentreten kann, ſind bisher in 15 Gouvernements 
des Nordens und des Südens abgeſchloſſen worden. Die 
Ergebniſſe ſind ähnlich wie in früheren Jahren: auf der unterſten 
Stufe, den Dorfſowiets, ſind nach den amtlichen Ziffern nur 11,6 
Kommuniſten gewählt worden. In den höheren Stufen 
aber, in denen das eigentümliche Wahlverfahren den Stüdtiſchen und 
proletariſchen Elementen einen weſentlichen Vorrang vor den bäuerlichen 
gibt und der behördliche Druck ſtärker zur Geltung kommt, Gewinnen 
die Kommuniſten das Übergewicht. Schon in den Gemeinde⸗ 
bee . ein die 49,3%, in den Kreis⸗ 

ſen 56, „in den Gouvernements⸗Exekutivk. 0 

Die Wahlen welden forigeſetzt. x We e 

Verhaftungen von Truſtangeſtellten. 

Im Züſammenhang mit der Aufſehen erregenden V 
Leiters der Moskauer Induſtrie⸗ und Handelabanf fraznoſchiſ eto, fend 
25 höhere Angeſtellte verſchiedener Truſts verhaftet 
worden, denen zu Un unſten anderer ſtaatlicher Unternehmen ſeitens der 
Induſtrie⸗ und Handelsbank Kredite gewährt worden find, ohne daß dies 
ſachlich begründet worden wäre. In der Leitung der Induſtrie⸗ und 
Handelsbank dagegen iſt keine weitere Verhaftung vorgekommen. 

Ein Senſationskongreß gegen Angeſtellte der 

Marinenverwaltung. 


Aus Moskau wird gemeldet: Dieſer Tage begann vor dem Kriegs⸗ 
kollegium des Oberſten Gerichts ein ſenſat 0 n ele r Prozeß Kant 
62 ehemalige Leiter und Beamte des Hauptwirtſchaftsamtes der Marine 
Unter den Angeklagten befinden ſich der faber Leiter des Amtes und 
mehrere Beamte, ie zuſammen mit vielen ihrer Kollegen beſchuldigt 
werden, bei Lieferungen große Unterſchlagungen begangen un 
Beſtechungsgelder entgegengenommen zu haben. 


Beſichtigung ruſſiſcher Gefängniſſe durch Ausländer 


Dem amerikaniſchen Senator King und anderen 
Amerikanern wurden wahrend ihres Aufenthalts in Moskau 
von Sowſfetbeamten einige Geſängniſſe gezeigt, u. a. das vielgenannte 
Butyrkigefängnis, wo fie den Biſchof Cieplak beſuchten. 


Deutſche Muſiker werden nach Moskau eingeladen. 

Aus Moskau wird gemeldet: Gegenwärtig werden Verhandlungen 
mit bekannten deutſchen Dirigenten, und zwar mit Richard Strauß, 
Bruno Walter, Furtwängler Mengelberg und anderen 
„ . . Ni kg des 
2 auer Großen e a geführt. Gleichzeitig iſt an 
den Pianiſten Egon Petri eine Einladung ergangen. e 
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hrt ziehungen im Intereſſe der wirtſchaftlichen Verhältniſſe 


Deulſches Reich. 

* Panik auf dem Lebensmittelmarkte. Während in den Vor⸗ 
mittags⸗ und Mittagsſtunden des Mittwoch faſt vollkommene Ge- 
ſchäftsſtille in den Markthallen und Warenhäuſern Berlins herrſchte, 
begann ſich der Lebensmittelmarkt faſt unmittelbar nach der amt⸗ 
7 55 Dollarfeſtſetzung plötzlich zu beleben. Das durch den neuen 
ſcharfen Markſturz äußerſt beunruhigte Publikum ſchritt zu panik⸗ 
artigen Einkäufen für Lebensmittel. Auch Donnerstag 
vormittag war der Lebensmittelmarkt von Käufern ſtark belebt. 
Es waren Nachzügler, die der Meinung waren, ſich noch zu billigen 
Preiſen eindecken zu können, die nun aber vor dem nach Hun⸗ 
dertmillionen und Milliarden rechnenden neuen 
Preisniveau ſtanden. Die Beſtürzung bei Käufern und 
Kleinhändlern war allgemein. Zahtreiche Kleinhändler konnten zu 
den neuen Großhandelspreiſen nicht mehr einkaufen. Auf den 
Märkten und in den Straßen ſtanden dicke Menſchenhaufen, meiſt 
Frauen, die mit leeren Körben vom Markt kommen, und disku⸗ 
tierten lebhaft über die neue Situation. Eine Anzahl Kleinhändler 
machte offenbar viel zu hohe Angſtpreiſe aus Veſorgnis vor neuen 
ſchweren Valutakataſtrophen. Die Parole, die dieſe Kreiſe be⸗ 
herrſcht, lautet: Wir wollen nicht „abgehängt“ werden! Das heißt 
nicht in die Lage kommen, unſer Geſchäft mangels der erforder⸗ 
lichen Barmittel zu Neueindeckungen zu verlieren. 

** Ungeheure Kartoffelpreiſe. Die Kartoffel⸗Erzeugergebiete, 
beſonders in der Mark und in Schleſien, werden, wie das „Berl. 
Tagebl.“ meldet, überlaufen von A ufläufern aus dem In⸗ 
duſtriegebiet, vor allem Rheinland, Ruhrgebiet, Oberſchleſien und 
aus den freien Hanſaſtädten, die Rieſenſummen von Par 
piergeld (Blechkiſten in der Höhe eines Tiſches mit Geldſcheinen 
in Reichsbankpackung) mit ſich führen. Dieſe Aufkäufer ſind dann 
in der Lage, jeden Preis zu bieten, vor allem aber ſofort 
zu bezahlen. Bei den Landwirten wird meiſt grundſätzlich nur 

rgeld in Zahlung genommen, ſogar weiße Reichsbankſchecks wer⸗ 
den zurückgewieſen. Wer nicht mit ungeheuren Summen kommt, 
wird nicht beliefert. Feſtſtellungen ergaben, daß auch den Land⸗ 
wirten bekannte Händler, die mit 50 bis 60 Milliarden An zahlung 
kamen, ohne weiteres lächelnd zurückgewieſen wurden. Bei Be⸗ 
trägen unter 10 Milliarden wird oft überhaupt keine Quittun 
erteilt. Der Preis, der von den Gutsbeſitzern gefordert wird un 
an den die Großlieferanten gebunden ſind, liegt ſchon ſeit mehreren 
Tagen erheblich über 2 Goldmark. Das liegt daran, daß von den 
Aufkäufern aus den erwähnten Induſtriegebieten 214 Goldmark 
ohne weiteres geboten werden. Es ſind ſogar ſchon bereits 
3 Goldmark für den Zentner genannt worden. Das ſäch⸗ 
ſiſche Wirtſchaftsminiſterium hat das R eichsernährungs⸗ 
miniſterium unterrichtet und beantragt, . das Reich 
Höchſt⸗ und Richtpreiſe für Kartoffeln eſtſetzt. 

Berlin ohne Kohlen. In der Berliner Stadtverordneten⸗ 
verſammlung am Donnerstag erklärte der Oberbürgermeiſter, daß 
Berlin mit ſeinem Kohlenbeſtand zu Ende ſei. Es ſei möglich, daß 
die Gaslieferung vollſtändig eingeſtellt werden würde. falls die 
zuſtändigen Regierungsſtellen nicht für Abſtelluug der gegenwärtigen 
Zuſtände Sorge trügen. Die Stadt bekomme Kohlen nur noch gegen 
Voraus bezahlung geliefert. Einige Werfe feien noch auf neun Tage, 
andere nur auf ein oder zwei Tage mit Kohlen verſorgt. 

s guſammenlegung von Bäckereien. Von Freitag ab koſtet in 
Berlin ein markenfretes Brot 250 Millionen, eine markenfreie Schrippe 
10 Millionen. Kleinere Bäckereien müſſen das tägliche Mehl pfund⸗ 
weiſe kaufen, da ein Doppelzentner Weizenmehl rund 23 Milliarden 
koſtet. Sufolge des Rückganges des Verbrauches find die Bäcker zum 
Syſtem der Betriebszuſammenlegung übergegangen. 


* Der Militärbefehlshaber des Wehrkreiſes Oſtpreußen hat 
eine Verordnung erlaſſen, wonach die Ausfuhr von Kartoffeln aus 
der Provinz Oſtpreußen bis auf weiteres verboten iſt. Durch 
dieſe Maßnahme ſoll das Aufkäuferweſen unterbunden und die 
Verſorgung der oſtpreußiſchen Städte mit Kartoffeln ſichergeſtellt 
werden. 

Verbot der „Noten Fahne“. Aus Berlin meldet W. T. B.: 
Der Reichswehrminiſter hat bis auf weiteres Herſtellung und Vertrieb 
der „Roten Fahne“ verboten, da ſie zur Vorbereitung des politiſchen 
Generalſtreiks aufruft und die Reichswehrſoldaten zur politiſchen Be⸗ 
tätigung und zum Ungehorſam auffordett. Das Verbot gilt auch für 
jede andere Zeitung, die als Erſatz für die Rote Fahne“ neu heraus⸗ 
gegeben oder ihren Abonnenten zugeſtellt wird. 


Aus aller Welt. 


Dr. Cuno in Amerika. 
Wie aus Waſhington gemeldet wird, iſt Dr. Cuno, der frühere 
Reichskanzler, vom Präſidenten Coolidge in Waſhington empfangen 
worden. Cuno ſoll dem Präſidenten erklärt haben, daß er für immer 
auf die Politik Verzicht leiſtet. Wie von berufener Seite betont wird, 
befindet ſich der frühere Reichskanzler Dr. Cuno lediglich als Privat⸗ 
perſon in den Vereinigten Staaten und hat keinerlei amtlichen Auf⸗ 
trag zu Verhandlungen mit dortigen Handels- und Finanzkreiſen. 


Das ſchließt natürlich nicht aus, daß er feine dortigen guten Ber 
. N Deutſchlands 


auszunutzen verſucht. 


Muſſolini verlangt weitere Vollmachten. Muſſolini gedenkt 
von der Kammer eine Verlängerung der der Regierung erteilten 
Vollmachten um weitere 6 bis 12 Monate zu verlangen, um ſein 
Reformprogramm zu Ende zu führen. 

Aufklärung der Mordtat von Janina? Nach einer Meldung 
des „Corriere della Sera“ ſoll nunmehr feſtſtehen, daß der Mord 
von Janina von der berüchtigten Bande Vandios begangen 
wurde. Die neun bis jetzt bekannten Mitglieder der Bande konnten 
noch nicht verhaftet werden. Es iſt zu beachten, daß die Meldung 
aus italieniſcher Quelle ſtammt. 

Vereiteltes Attentat in Bukareſt. Die Polizei, die Hausſuchun⸗ 

en bei einigen Faſziſten vornahm, entdeckte ein Komplott zur 

Ermordung mehrerer Miniſter, Finanzleute und 
anderer in der Offentlichkeit ſtehenden Perſönlichkeiten. Die Tat 
ſollte heute ausgeführt werden. Die Polizei beſchlagnahmte Waffen 
und Munition und nahm mehrere Verhaftungen vor. Unter den 
e befinden ſich zwei Studenten, die ein volles Geſtändnis 
ableaten. 

Der Wiederaufbau Tokios. Wie aus Tokio gemeldet wird, 
kehren immer mehr Flüchtlinge in die Stadt zurück. die heute ſchon 
8 252 000 Einwohner zählt. 50 000 Notwohnungen find errichtet 
worden. ä 


An unſere Leer, 
Die Teuerungswelle geht weiter! Infolgedeſſen erhöht ſich 


d | der Abonnements⸗Preis ab 1. November wie folgt: 


1. bei Abholung aus der Geſchäfts⸗ 


’ ſtelle . . . . 105 000 mi. 
2. in den Poſener Jeilungs - Aus- 
gabeſtellen 3 . . 107 000 „ 
3. durch Zeitungsboten in der 
eier eee 108 000 „ 
4. durch Poſtbeſtellung, einſchließ⸗ 
lich 5460 M. Poſtgebühren 110460 „ 
5. ins Ausland . 115000 „ 


poln., in deutſcher Währung nach Kurs. 


Verlag des Poſener Tageblattes. 
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His eiche Auslän- 
Heirat! derinnen u. ver- 
mög. deutsche Damen wim⸗ 
schen glückl. Heirat. Herren, 
a. ohne Verm., gibt kostenl. 
Auskunft Stabrey, Berlin 
N. 113. Stolpiſcheſtr. 48. 


Ein dentseher ung Mang 


mit landwirtſchaftl. Kenntniſſen 
u. Verm., möchte ſich m. einem 


wirtſchaftl. Fräulein verheirat., 
am liebſt. in eine Landwirtschaft 
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Sonmamm, ul. Staszyca 23 (fr. Moltkestr.) 3 8 
Anfertigung eleganter 7 

Herrengarderobe nach Maß. 5 
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bei dem allpolnischen Automobilrennen in Warszawa wiederum den 
1. u. 2. Preis für Dauerhaftigkeit und Schnelligkeit. 
Allein- Verkauf für Großpolen und Pommerellen 


„BRZESKIAUTO“ . Poznan, ıl farm Al. 5 

Tel. 4-17 u. t DEE ben, t e inheiraten. 
| Selen Gel. Dferten m 
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wid garantiert. 


S 
BEE EL a ALL, 8 
Größere Poſten 5 
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Fobrik-Martoffeln 


zu kaufen geſucht. Bevorzugt wird „Wollmann“. 
Offerten unter 3. 9476 an die Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


daR 
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f Zur Leitung unſerer Buchhaltung ſuche 
wir einen 


bilanzſicheren Kaufmann 


mit guter Vorbildung. 


danziger Aemensgeſellſchaſt 


Pozuañ, ul. Fredry 12. 


Obermüller, 


zuverläſſig, mit guten Zeugniſſen u. Kenntnis im Mühlenbau 


ſucht zum baldigen Antritt 


IM Colosseum An 
Achtung! Nur 4 Tage! Bi; 
Vom 12. bis 15. Vom 12. bis 15. 
das machtvollste Werk der letzten Spielzeit:) 


Qut isolierte Kessel, Rohrleitungen 
l. Apparate bewirken enorme Kohlenersparnisse- 
Gestützt auf langjährige Praxis, gutgeschulte Monteure 


und erstklassige Isoliermaterialien, empfehlen wir unser 
Unternehmen zur Ausführung von Isolierarbeiten .aller Art. 


Wielkopolskie Zakltady Izolacyjne 


a 2 


Suche per ſofort 


Hübſche, gebild. Witwe 28 Jahre 


25 m 7 falt, Erſch, v i 

Kornhaus eiplin. Aleksander Raczkowski, Ben, e nei evtl. ſpäter 3 als 
— — — — — — Tel. 2312. Poznan. Place Wolnosei 17. mit 2 niedl. Mädelchen, jedo 

: 22 öchte it gutſituiert. 

DEF” Geſucht zum 1. April 1924 Eng [ee Vu alterin bd. 


oe. F . i . a 
älter. Schafmeister | Alle: R yılgosztz, 1 Ben 8 Tel. 1788 


mi: 2 eigenen Leuten für Stammfchäferei. Hohes Lohn 
und ſehr hohe Tantieme. Nar beſte Kräfte finden Bes 
rückſichtigung. Nach 23 jähr. Dienſtzeit wanderte hieſig. Schaf⸗ 
meiſter aus. Schriſtl. Bewerb. u. Zeugnis abſchr. einſenden an 


Lana, Bydgoszcz, Dworeowa 30. 


Perſelte Stenotypiſtin, 


die genaue Kenntnis der deutſchen Sprache beſitzt, fließend 
ſtenographieren kann, möglichſt die Adler und Continental 
konnt, wird zum joforligen Ankritt geſuchk. Kenntnis 
der polniſchen Sprache wird nicht zur Bedingung geſtellt, jedoch 
erhalten Bewerberinnen, die dieſelbe nebenher beherrſchen, den 
Vorzug. Schriftliche Angebote ſind unter B. 9502 an die 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes zu richten. 


Suche zu ſofort oder ſpäter 


geprüfte evangel. Erzieherin 


fire 3 Kinder von 12—8 Jahren. Polniſche Staatsangehörigkeit 
und polnische Sprachkennlniſſe erforderlich,. Angebote mit 
Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüche an Pfarrer Wolter, 
Jezewo, pow. Swiecie (Pommerellen). 


wieder verheiraten. Gut r ief 0 ir] 
ei 0Ofßfert. mit Bild (welches zurück⸗ E 1 

ö Far geſandt wird) unt. K. T. 9501 9 
ian die Geſchäftsſtelle d. Blattes | Gefl. Offerten unter 9511 
erb. Diskretion zug. u. verlangt. Jan die Geſchäftsſtelle d. Bl. erb. 
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Wir empfehlen zur sofortigen Lieferung 
als unsere langjährige Spezialität: 
Eiserne 


Breitdreschmaschinen, 


eigenes Fabrikat, System Jaehne, im 
Kugellager laufend, mit Rollenschüttler, 
fahr- und lenkbar, Trommelbreite 1750 mm, 


Häckselmasehinen 


für Hand-, Göpel- und Kraftbetrieb, 


6ö el 2—6spännig, 
P 4 36-42 Touren, 


Gegr. 1903 


Installations-Abteilung 
ul. Pocztowa 26 Tel. 3584. 


en Öutsinipelior| Fi führt aus a - 
nnn .,.. Güter u.Oemeinden Rübenschneider 


keit gewöhnt, Offizier, ſucht 


Bm Dauerftellung. Off. an Ober- 0 Elektrische Kraftübertragungs-Anlagen 
Alleinſtehende, beſſere junge] inſp. Heintze, Auda O.- 5. 


Frau ſucht Stellung in Ride r Aare 35 liefert Es 
2 Haushalt als ’ ee 5 a Akkumulatoren-Batterien 


0 7 i 1 1 al 
Hausdame oder are eee 


Wittſchafterin. ſelbſt. Führung ; | Werkstatt- Abteilung 


. a eee ul. Pöiwiejska 35. Tel. 3584. 
5 t „ . ad 1 5 * „ 0 
ie Wee . B.. 89 f d dee n de. repariert fabrikmäßig 


do g. d. Geihäftsit. d. Bl. erb. 
Elektromotore 


tofuerent-| Sohn-Buchhalierin, | WW.  Byzemomseehtnen 


40 ; 
Konkokurrenl⸗ ſicher im Rechnen und mit Elektrische Apparate 
Buchhalleri tore ge li efert 
mit Lohnweſen vertraut, nur Ki (päter s te tung in Elektrische Maschinen neu und gebraucht. 
der deutſchen Sprache 5465 a 20 Stadt 8 


für Kraftbetrieb mit Fest- und Losscheibe. 


Maschinen-Zentrale, I z o. p., 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 13. 
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Przedsiekiorstwo elektrotechniozne 155 


Answandernde Landwirte 


die in Ober⸗Bayern zu kaufen beabſichtigen, 
wollen ſich vertrauensvoll an uns wenden. 
a. b. Geſchs erb. 1 en BERN: Durch weitreichende erſtklaſſige Verbindungen 
“ Öberinipeftor, 33 Jahre, Pole, erſte Kraft, prima Deuiſcher Student der ſind wir in der Lage, jederzeit größere und 


SAN 2 2 REN N A. 0 
Zeugniſſe und Empfehlungen, ſucht ab 1. 1. 1924 oder jpäter ieſig i i i üter ſowi 
Dat ergeſellenn de e ir min om 
a 11 2 1 e I ug. möbliertes Zimmer. fige im Umkreiſe von München anzubieten. 


lich, tüchtig und zuverla Stei fer, ſiellt Angebot 95 die 
ehrlich, tücht zuvorläſſig, guter Steinſchär ſo · Fr 12 Eng ” an bie I. Stein 1 Co,, München, Kaufingerstr. 6 


tig, ſucht per 1. 11. 23 Stel⸗] Poſen bevorzugt. Gefl. Angeb. 
lung. Gefl. Aug. u. J. 9400 unter M. 9509 an die Ge⸗ 
a. d. Geſchäfteſt. d. Bl. erb. 
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ſchäftsſtelle d. Bl. 


Offerten unter Nr. 9517 an die Geſchäfts ſdelle dieſes Blattes. Jiort ein Giehig-Stoti. 
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Glaubenserſchütterungen. 


Als im Jahre 1755 Liſſabon durch ein Erdbeben zer⸗ d 


ſtört wurde, war nicht nur Voltaire ſchnell mit dem Spott 
bei der Hand, indem er, es mit anderen Großſtädten ver⸗ 
Aeichend, die Frage aufwarf, ob es denn laſterhafter geweſen 
ſei als jene, um jo furchtbar geſtraſt zu werden, ſondern auch 
dem damals ſechsjährigen Wolfgang Goethe kamen aus dieſem 
Anlaß die erſten religiöjen Zweifel. Hatte ſich doch Gott 
keineswegs väterlich in dieſem Ereignis gezeigt. Das iſt nicht 
wunderbar. Ein nachdeutlicher und nicht oberflächlicher 
Menſch kann an ſolchen Dingen nicht achtlos vorübergehen. 
Sinnt er ihnen aber nach, ſo ſtößt er auf Rätſel, die ſchwer 
zu löſen ſind. Da leidet denn mancher Glaube Schiffbruch. 

Sollten nicht auch die Kataſtrophen der jüngſten Ver⸗ 
gangenheit, die Japan heimgeſucht haben, in manchen Menſchen 
ähnliche Erſchütterungen des Glaubens hervorgerufen haben? 
Aber je mehr wir verſuchen, ſie zu begreifen, um ſo mehr 
entgleiten ſie uns. Als der Knabe Goethe damals ſeinen 
Vater in einen Gottesdienst begleitete, in dem ein Prediger 
in großem Eifer ſich mühte, Gottes Weisheit zu verteidigen, 
hat das Kind dem Vater ſeine Löſung des Rätſels gegeben: 
„Am Ende mag noch alles viel einfacher ſein, als der Prediger 
meint. Gott wird wohl wiſſen, daß der unſterblichen Seele 
durch böſes Geſchick kein Schaben geſchehen kann!“ 

Darin liegt ein Stück tiefer Weisheit. Solche Dinge 


wollen nicht mehr unter dem Geſichtspunkt des zeitlichen 
Nutzens oder des Glücks und Wohlergehens, ſondern unter 
In der Tat, für das 


Boſen, den 13. Oktober. 


Keine Richtpreiſe mehr? 

Obſchon am Mittwoch, dem 10. d. Mts., die Gültigkeit der in 
der vorigen Woche feſtgeſetzten Richtprejſe erloſchen iſt, find bisher 
unſeres Wiſſens in der Stadt Poſen neue Richtpreiſe 
nicht fejtgejcht worden, jo daß es den Anſchein hat, als ob 
man endgültig darauf verzichten will. Den Richtpreiſen wird 
zweifellos niemand eine Träne nachweinen; die Erzeuger der 
Lebensmittel nicht, weil die Preiſe mit den Teuerungsverhältniſſen, 
wie fie uns beſonders ſeit dem Oktoberbeginn beſchert waren, nicht 
im Einklange ſtanden, und die Verbraucher nicht, weil ſie ein⸗ 
ſehen mußten, daß ſich nach den Richtpreiſen ſchließlich, wie wir 
wiederholt betont haben, kein Menſch mehr richtete und die Richt⸗ 
preiſe ſchließlich nur noch Verwirrung im täglichen Verkehr an⸗ 
richteten. Schließlich kümmerte ſich überhaupt niemand mehr darum, 
ob die amtlich feſtgeſetzten Richtpreiſe auch nur annähernd inne⸗ 
gehalten wurden. Das war nun in den letzten Wochen tatſächlich 
überhaupt nicht mehr der Fall. Beweis: Nach den letzten Richt⸗ 

preiſen ſollte das Pfd. Brot in Poſen 8000 M. koſten, tatſächlich 
koſtet es 12 000 M. Der Richtpreis für die Mandel Eier betrug 
60 000 M., in Wirklichkeit koſtet ſie ſeit einigen Tagen 105 000 bis 
110 000 M. Für Butter bezahlt man gegenwärtig 145 000 bis 


150 000 M., während der Preis auf 90000 M. feſtgeſetzt war. 


Kartoffeln ſollten das Pfd. 500 M. (11 koſten; in der Tat zahlt 
man gegenwärtig dafür 2200—2400 M., und fo weiter mit Grazie. 
Unter dieſen Umſtänden zeigten ſich wie ſo manchmal die tatſäch⸗ 
lichen Verhältniſſe ſtärker als die beſtens gemeinte Verordnung. 
Als unmittelbare Folge der ſtillſchweigend geduldeten Nichtbeachtung 
der Richtpreſſe ergab ſich, daß ſich feit Anfang dieſer Woche unfere 
Wochenmärkte wieder mit den notwendigen Lebensmitteln zu füllen 
begannen, ſo daß unſere Hausfrauen heut wenigſtens es nicht mehr 
nötig haben, von Laden zu Lagen zu rennen, um wenigſtens für 
n gute Worte ein paar Pfund Kartoffeln zu er⸗ 

ttern. 1 
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bit: und Winterarbeiten im Garten. 


Mit dem Eintritt des Herbſtes haben nach beendeter Ernte 
die Arbeiten des Gartenbeſitzers bzw. des Schrebergärtners eine 
kleine Ruhepauſe. Ganz freilich hören die Arbeiten im Herbſt und 
auch während des Winters nicht auf. Im Gegenteil, es iſt von ihm 
eine gange Maſſe mühevoller Arbeit zu leiſten, wenn er im neuen 
Jahre wieder Erträge aus ſeinem Garten ziehen will. Das zeigt 
folgende Zuſammenſtellung: 

Die Erdbeerbeete find von etwa 4 vorhandenen Ran⸗ 
ten, ſowie trockenen Blättern zu befteien, die Stauden mit kurzem, 
verrottetem Dünger, unter Freilaſſung der Herzen, zu umlegen, 
alsbald mit Fichten» oder Wacholder⸗Reiſig abzudecken, n 2 1 
gewordener Boden zuvor nochmals aufgelockert iſt; ſolche Bedeckung 
iſt 9917 März vorſichtig wieder zu entfernen. 
„ „Himbeer⸗, Johannisbeer und „ Ah A 
Bag Nee namentlich ältere — find auf das Vorkommen 
chädlicher Pilze in der Wurzelkrone eingehend durchzuſehen, nach 
Entfernung des Pilzes mit Kohlenaſche zu überſtreuen. Der en 
iſt ringsum aufzulockern und bis zum Kronenumfang des Strauches 
mit verrottetem Dünger abzudecken. Vor Beginn des Umgrabens 
ift zugleich der einzelne Strauch in der Weiſe auszulichten, daß zu 
ſtehende, überflüſſige, junge Triebe ſcharf mit dem Meſſer 
unten — über der Wurzellrone — W nitten werden. Dabei 
bleibt t ihiges Fruchtholz im Gegenſatz zu bereits überſtändigem 
ſtehen. ei den 3 find die zweijährigen Fruchttrlebe 
bereits Ende Augu . 
die drei- bis vierjährigen Fruchttriebe erſt im Oktober oder 


vember. Bei Brombeeren» und Quitten⸗Sträuchern hg ſich 
ebenfalls ein Auslichten zu dichtſtehender, ſchwacher Triebe. 


Etwaiges Nachpflanzen der Obſiſträucher kann bis zum Eintritt 
winterlichen Froſtes geſchehen. Bei Quitten⸗ und Brombeer⸗ 
Sträuchern dagegen wartet man damit bis zum zeitigen Frühjahr. 
Der Erſatz, ſowie das Verſetzen von Obſtbäumen findet am 
beſten im Laufe des Monats November und bei froſtfreier 


Witterung im Dezember ſtatt, ein Anpflanzen von lierobſt da⸗ 
egen beſſer im zeitigen Frühjahr. Ausdünnen und Einſtutzen der 


mkronen und Aſte nimmt man im Laufe des Winters — No⸗ 
vember, ember bis Ende Februar — por, indes die zur Ver⸗ 
edelung beſtimmten ſtarken Kronenäſte bei Birnen⸗ und Apfel⸗ 


bäumen bereits im Laufe des Spätherbites abzuſchneiden — abzu⸗ 


werfen — ſind, bei Steinobjt zu Ende des Winters, etwa Anfang 
März. Der Kirſchbaum macht eine Ausnahme, da bei ihm das Aus» 
dünnen und Zurückſchneiden der Aſte bereits im Monat Auguſt, 
ſpäteſtens Anfang tember erfolgen ſoll. 


9 Nach vollzogenem Schnitt ſtarker Aſte find die durch Sägen 
üchnitt hervorgekufenen Vermundungen mit ſcharfem Meſſer na⸗ 


. 


t zu entfernen, bei den Brombeeren bagegen), A 
0 


und Winter, künſtliche Miſchdünger im Frühjahr, etwa 14 Tage 
bis 3 Wochen vor der eigentlichen Vepflanzung der Beete zu ver⸗ 
wenden. Bei gänzlichem Mangel an tieriſchem Dünger tt jeden⸗ 
falls ein Beſtreuen mit Kalk oder Kalkmergel ſehr empfehlenswert. 
Nur darf dies nicht alle Jahre in gleich ſtarken Mengen geſchehen. 
Bei der Durcharbeitung des Bodens iſt auf die im Voden vorkom⸗ 
menden Maulwurfsgrillenneſter, welche 85—40 Zentimeter tief im 


mentlich auf den Außenrändern nach der Rinde zu, nachzuſchneiden 


Laden blieb glückli 
ſchlechter kam das ißwarengeſchäft von Klotz auf dem Markt⸗ 
platz weg. Hier drangen die Diebe durch ein Kellerfenſter in die 
Küche und von dort in den Laden, den ſie faſt vollſtändig aus⸗ 
räumten und den Eigentümer zu einem armen Manne machten. 
* Thorn. 12. Oktober. 


2 


Der Thorner Kriminalpolizei gelang 
wieder einmal ein guter Griff. Sie faßte nämlich einen Hotel ⸗ 
dieb ab, als er ſich gerade mit ſeiner Beute, die einen Wert von 
rund 42 Millionen Mark hatte, aus Thorn drücken wollte. 
Wie ſich herausstellte, hat der Gauner unter hochklingenden Titeln 
und Namen je zwei Zimmer in den beiden Hotels „Pod Orkem“ und 
„Polonſa“ (früher „Schwarzer Adler“ und „Thorner Hof“) beſtellt 
und von hier aus ſeine Raubzüge erledigt. Er hatte es beſonders auf 
die Hotelwäſche abgeſehen und verſtand es, mit feiner Beute, von 
niemand bemerkt. zu verſchwinden. 


* Schöncck. 11. Oktober. Die deutſche Abteilung der 
Mittelſchu be, die in Parallelkiaſſen bisher an der Mittelſchule 
hier beſtand. it am Montag aufgelöſt worden. Die 43 deutſchen 
Kinder mußten zum Leidweſen der enttäuſchten Eltern Knall und 
Fall entlaſſen werden. Gegen dieſe Maßnahme der Behörde iſt von 
den Eltern Einſpruch erhoben worden. 


. Be 1 
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Aus dem Gerichtsſaal. 
Zwei Mordprozeſſe. 
* 

* Thorn, 11. Oktober. Im Jahre 1921 erſchoß ein gewiſſer 
Lange aus Ziegelwieſe, Kreis Thorn, gegen den wegen einer 
Strafſache' ein Haftbefehl vorlag, den Gemeindevorſteher 
des Ortes, namens Becker, als dieſer ſeine Verhaftung vor⸗ 
nehmen wollte. L. hatte ſich in einem Hauſe verbarrikadiert und 
feuerte dann auch auf die alarmierte Gendarmerie. Schließlich ge⸗ 
lang ſeine Feſtnahme. 


\ Das hieſige Bezirksgericht verurteilte ihn 
in demſelben Jahre zum Tode und zu mehreren Jahren Ge⸗ 
fängnis. Gegen dieſes Urteil wurde Reviſion eingelegt mit dem 


Boden eingebettet find, ſowie auf Engerlinge, Ried⸗ und Draht⸗ Erfolge, daß der Oberſte Gerichtshof in Warſchau es rückgängig 


würmer, Saateulenraupen, Ackerſchnecken 
geziefer ſorgfältig zu achten. 


Futter für Hühner, Enten und Jonge Geflügel. . 

X Todesfall. Der Rektor der hieſigen Univerſität, Proſeſſor 
Dr. Heliodor Swiecic ki, iſt geſtern früh nach längerer Erkrankung 
an einem Herzleiden im Alter von 69 Jahren gejigrben.. Aus dieſem 
Grunde find die Univerſitätsgebäude ſchwarz beflaggt. Der Ent⸗ 
ſchlafene, der nach dem politiſchen Umſchwung bei der Gründung der 
hieſigen Univerſität zu deren Rektor berufen wurde, iſt ihr eigentlicher 
Organiſator geweſen und wurde im Juni d. Js. nach Ablauf feiner 
erſten Amtszeit abermals zu ihrem Rektor gewählt. Er war ein 
Sohn unſerer ehemaligen Provinz Poſen und am 3. Juli 1854 in 
Schrimm als Sohn eines Arztes geboren. Nachdem er das dorkige 
Gymnaſium abſolviert hatte, ſtudierte er in Leipzig und Breslau 
Medizin, wurde nach beſtandenem Staatsexamen Aſſiſtent des Pro⸗ 
jeſſors Spiegelberg und ließ ſich dann in Poſen als Frauenarzt nieder, 
als der er einen ausgezeichneten Ruf genoß. Auch als Menſch erfreute 
er ſich wegen ſeines konzilianten Weſens in weiten Kreiſen großer 
Beliebtheit. Gelegentlich der Einweihung des Poſener Reſidenzſchloſſes 
war ihm der Profeſſorentitel verliehen worden. 

+ Vom polniſch⸗deutſchen Grenzverkehr. Dek „Birnbaumer 
Stadt und Landbote“ ſchreibt: Während der Wintermonate iſt die 
Grenzüßergangsſtelle in Alt⸗Görtzig, bei Birnbaum, von morgens 
7 Uhr durchgehend bis abends 6 Uhr geöffnet. Auf kleinen Grenz⸗ 
ausweis darf gegenwärtig ein Geldbetrag bis zu einer Million 
Mark poln. über die Grenze genommen werden oder der Wert von 
100 Schweizer Franken. Auswanderer, die ſelbſt oder ihre Sachen 
über Alt⸗Görtzig bringen wollen, müſſen, um ſich vor Schwierig⸗ 
keiten zu ſchützen, hierzu die Genehmigung der Grenzzolldirektion 
nachſuchen. ö | 

+ Never Tarif der Barbiere und Friſeure. Es loſtet jetzt das 
Raſieten 15 000 —20 000 M., Haarſchneiden 40000 M., Kopfwaſchen 
2500035 000 M., Friſieren 15 000 M., Bartbeſchneiden 40000 M. 
Beſchneiden des Schnurrbarts 5000 Wi. Haarſchneiden der Kinder 
3% 000 —40 000 M., Haarbrennen 50 000 M., Raſieren im Abonnement 
10 v. 91 niedriger, Frlſieren der Damen 75000 M., Manicure 
70 000 M. 0 

* Mogilno, 6. Oktober. Vor mehreren Tagen drang in die 
Wohnung des Landwirts Jakob Kunz in Dzierzozno ein Dieb 
ein, der ſich an die Garderobe und das Bettzeug heranmachte, wo⸗ 
bei er jedoch das Pech hatte, gefaßt zu werden. Es handelt ſich 
um einen gewiſſen Jan Pankiewiez; er wurde ins Gefängnis zu 
Tremeſſen eingeliefert. 

* Reiſen, 10. Oktober. Zwei Einbruchsdiebſtähle 
wurden in der Nacht zum Sonnabend in unſerem Städtchen 
verübt. In das Manufaktur⸗ und Weißwarengeſchäft von A. 
Liebthal an der katholiſchen Kirche drangen die Einbrecher 
mittels Nachſchlüſſel, und wo dieſe nicht geyügten, mit Hilfe einer 
Axt, welche die Spitzbuben aus dem Keller holten, in die Wohnung 


—— 


und dergleichen 


rer Un- machte und eine neue Verhandlung anordnete. 
Dieſes Ungeziefer bildet ein gutes Win der vergangenen Woche ſtatt, 


PHILIPS ARGENTA 
| cchützt die Augen. 


Dieje fand nun 
Nach umfangreichen Zeugenver⸗ 
nehmungen und nachdem auch der, Verteidiger Langes zu Worte ge⸗ 
kommen war, erkannte der Gerichtshof abermals auf Todes⸗ 
ſtrafe und auf eine Gefängnisitrafe von 7% Jähren. 

Am Dienstag kam vor der 2. Strafkammer des hieſigen Be⸗ 
girksgerichls der vor drei Jahren verübte Mord an der Familie 


Müller⸗Brukow, Kreis Schwetz, zur Verhandlung. Die 
Bluttat wurde von einem gewiſſen Alexander Urbanowski 


(27 Jahre alt) und feiner Braut Barc (24 Jahre alt) verübt, um 
durch Raubmord Geld zur Beſchaffung einer guten Ausſteuer zu 
erlangen. Der Kriminalpolizei geläng es aber bald, die Mörder zu 
ergteifen, und im Jahre 1921 wurde Urbanowski gweimal zum 
Tode verurteilt. Da er im Welttriege einen Kopfſchuß erhalten 
hatte, ſo wurde er auf Antrag der Verteidigung zur geiſtigen 
Beobachtung nach der Irrenanſtalt Schwetz übergeführt. Von dort 
rückte er jedoch aus, wurde aber bald wieder verhaftet und wieder 
dem Gericht übergeben. Bei der jetzigen Verhandlung ſtellte die 
Verteidigung wieder den Antrag auf Prüfung der geiſtigen Zu⸗ 
rechnungsfähigkeit des U., und die hinzugezogenen Arzte Dr. De⸗ 
bowski und Dr. Trzaska traten ebenfalls für eine jolche Beobachtung 
ein, worauf der Gerichtshof entſprechend beſchloß. Die neue Ver- 
handlung findet im Dezember ſtatt. 


Briefkasten der Schriftleitung. 
Auskünfte werden unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugsquittung unentgeltlich, 
aber ohne Gewähr erteilt. Briefliche Auskunft erfolgt nur ausnahmsweiſe und wenn 
Wr; ein Briefumſchlag mit Freimarke beiliegt.) = 

D. B. in O. Natichläge darüber, was Sie an der Börſe tun 
und laſſen ſollen, können wir grundſätzlich im Briefkaſten nicht 
erteilen. Die von Ihnen erwähnte Aktie hat eine große Zukunft, 
in welcher Form, kann Ihnen heute noch niemand ſagen. Wenn 
Sie das Papier mit dem Dollar in Beziehung bringen, ſo dürfen 
Sie noch lange nicht Vermutungen aufſtellen. Es können 
Fälle eintreten, die eine ganz andere Entwicklung bedingen. Die 
Schwankungen an der Börſe ſind meiſt unvermeidlich, gerade in 
einer Zeit des großen Bargeldmangels. Was noch alles entſtehen 
kann, weiß niemand. Die Abwärtsbewegu der Kurſe kann 
ernſter und vorübergehender Natur ſein. a8 Sie aus Vor⸗ 
kominniſſen dieſer Art zu ſchließen haben, erfahren Sie am deut⸗ 
lichſten, wenn Sie den Handelsteil einer Zeitung aufmerkſam leſen. 
Beobachten Sie fortlaufend die wirtſchaftliche Entwicklung, wie ſie 
ſich im Wirtſchaftsleben widerſpiegelt, werden Sie ſchnell genug er⸗ 
fahren, was Sie tun und laſſen müſſen. Bei allen Börſengeſchäf⸗ 
ten iſt nur die perſönliche Initiative maßgebend. 


A. * 1892. 1. Ihrem Bruder wird nichts weiter übrig bleiben 
als der Anordnung des Staroſten Folge zu leiſten, wenn er ihm das 
Aufenthaltsrecht nicht verlängert. 2. Nicht die Ehefrau, ſondern der 
Mann, der das Fahrrad von Ihnen entliehen hat, iſt zum Schaden⸗ 
erſatz verpflichtet, wenn es ihm geſtohlen worden iſt. Sie haben 
nicht das Recht, Ihren Schaden gegen die Landpacht aufzurechnen 
ſondern müßten erforderlichenfalls eine Schadenserſatzklage einreichen 
ebenſo gegen den Sohn, ſalls er mündig iſt, ſonſt gegen deſſen Vater 


Große 
Strom- 


ersparnis. 


—+ Pofener Tageblatt. — 


7 


Unterhaltungsbeilage des Poſener Taaeblattes. 


Wenn ein Kirgiſe mein Zelt betrat, blieb er immer am Eingang 


zurückkehrte, wurde ich vom Wirt bis zu meiner Türe begleitet. 


letzliche Perſon. Ihm wird das beſte Karg⸗ui des Auls überlaſſen, 


Und er darf keinen Mangel an Nahrung und Brennmaterial leiden. 


und Kunjt geknebelt in der Willkür Band, 


i a N an 
Hi Il itehen, die Hälıde über dem Magen gekreuzt, und machte eine tiefe 
N 9 Verbeugung. Er ſetzte ſich 1 5 5 als bis 1 e 
: er dien? „ iter gefordert hatte. Wenn ich aufſtand. um mir den Pelg anzuziehen 
Seh 100 Desient als Bettler auf der Welt hd 89er ein Buch zu holen, ſo erhob er ſich und blieb ſtehen, bis ich 
und leeres Nichts zu höchſtem Prunk erblüht, 5 mich wieder geſetzt hatte. 11 eins 5 let 8 a 
zue 1 ag irn trat, wo mehrere Kirgiſen um das Feuer jagen, ſtanden alle auf, 
und reinſte Treue, die in Meineid fällt, 4 wieſen mir den Ehrenplatz an und ſetzten ſich micht eher, als bis 
und goldne Ehre, die die Schande ſchmückt, ich ihn in Beſitz genommen hatte. Wenn ich nach meinem Zelt 
und Mädchenunſchuld roh dahingeſchlachtet, 3 Ich beobachtete natürlich alle dieſe Höflichkeiten auch gegen fie und 

f Tr ya 5 fe daß ſi ir dieſe A er t nrechneten. 
und Kraft durch ſchwache Leitung unterdrückt, 5 en e enge ede e e e ken IE bie Guß 
und echte Hoheit ungerecht verachtet, freundſchaft. Der Gaſt iſt in feinen, Augen eine heilige, unper⸗ 


und Unſinn herrſchend auf der Weisheit Thron, 
und Einfalt ſchlichte Einfachheit genannt, 

und Unecht das Gute in des Böſen Fron 
dann bricht mein Herz, und Sorge drängt ſich ein, & 


Seeed 


wie lange duldeſt Du in dieſer Welt voll Schein ? 
(Shakeſpeare. Sonette) A 


FFF 


1 
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Aus dem Leben der Kirgijen in Turkeſtan. 


Von Sven Hedin. 

Aus Spen Hedin, „An der Schwelle Inneraſienk“ 
(Band 28 der Sammlung „Reifen und Abenteuer“). Geb. G.⸗Z. 2,8, 
in Ganzleinen geb. G.⸗Z. 3,2. Brockhaus, Leipzig.“) 

Wir hatten uns und unſern Pferden nach der anſtrengenden 
Jahrt über den Terek⸗davan keine eigentliche Ruhe gegönnt; ich 
beſchloß daher zur allgemeinen Zufriedenheit, den ganzen 9. De⸗ 
zember in Nagara zu raſten. Wir konnten alſo am Morgen aus⸗ 
ſchlafen und ſaßen lange um das gewaltige Feuer und wärmten 
uns. Hier herrſchte kein Mangel an Brennſtoff. Die 20 Zelte 
lagen in freundlicher Unordnung zwiſchen den Bäumen. 

Vor unſerm Zelt ſtehen die Pferde und freſſen ihr Korn aus 
Futterſäcken, die ihnen über den Nacken gehängt ſind. Ihre Leiber 
find mit Filzdecken umwickelt, eine notwendige Vorſichtsmaßregel, 


die beſonders während der Nacht nicht verſäumt werden darf. Am 
Eingang des Zeltes ſitzen die Männer und ſonnen ſich; gegen 


Mittag iſt es warm geworden, und um 2 Uhr hatten wir einen 
halben Grad Wärme im Schatten. Unter den Bäumen gehen die 
Haustiere des Auls weidend umher, und zwiſchen den Zelten ſpielt 
eine Menge lärmender, fröhlicher Kinder. Anfangs wagen ſie 
nicht, ſich uns zu nähern, aber mit der Zeit werden ſie dreiſter. Ein 
paar mutige Knaben ſchleichen ſich ſogar bis zur Zelltür heran und 


öffnen ſie ein wenig, um die Fremdlinge zu betrachten, Sobald 
ich ſie anſehe, huſchen ſie davon wie die Ratten. Vor meinen 


Leuten ſind ſie dagegen nicht bange; ſie kennen ſie ſchon lange, 
denn dieſe reiten ja mit der Poſt hin und her. Als an Kirgiſen⸗ 
kindern ein Stück Zucker reichte, ſiegte ſchließlich das Verlangen 
über die Furcht. Schüchtern und verzagt kamen ſie heran, nahmen 
den Zucker in Empfang und ſchoſſen dann pfeilſchnell davon. Nicht 
ſelten ſah ich wirklich hübſche Kinder, obwohl der ſtark ausgeprägte 
mongoliſche Typus mit ſeinen kleinen Augen und den vorſtehenden 
Backenknochen im allgemeinen zu ſtark hervortritt. Sie waren ſtets 
munter und zu Spielen aufgelegt. 

In Nagara vergnügten ſie ſich damit, Wettläufe zu veran⸗ 
ſtalten, mit Steinen nach einem Baum zu werfen und auf Schafen 
zu reiten, was ſich unbeſchreiblich ſpaßig anſchaute. Oft waren ſie, 
mitten im Winter, nur recht leicht bekleidet. Man kann ſich das 
komiſche Bild vorſtellen, das ſo ein vier⸗ oder fünfjähriger Junge 
bietet, wenn er ſich herumtummelt, eine große Schaffellmütze auf 
dem Kopf und ein recht ſchmutziges Hemd auf dem Leib, das ihm 
nur bis zu den Hüften reicht. In dieſer dürftigen Kleidung ſah 
man die Kinder ſich oft ganze Tage draußen im Freien bei mehreren 
Grad Kälte aufhalten. Ab und zu krochen ſie aber doch ins Zelt, 
um ſich am lodernden Feuer ein wenig zu wärmen. Auf dieſe 
Weiſe werden die Kirgiſen ſchon von klein an abgehärtet, und ſie 
wachſen zu einem ungewöhnlich kräftigen, zähen und friſchen Ge⸗ 
ſchlecht heran. 0 

Das Verhältnis der Eltern zu ihren Kindern iſt das beſte, das 
man ſich denken kann. Haben die Kinder ſich wehgetan oder 
weinen ſie ſonſt aus einem Anlaß, ſo wird ihnen ſofort Mitleid 
und Zärtlichkeit entgegengebracht. Bei den Mahlzeiten erhalten 
die Kleinen zuerſt ihren Anteil. Auf Reiſen ſitzen ſie gewöhnlich 
auf dem Sattel vor den Eltern. Nimmt man ſie im Kadſcheweh, 
im Holzkorb, mit, fo ſieht man darauf, daß fie ja recht weich und 
ſicher ſitzen. Wenn man den Kindern Zucker, Schokolade oder Tee 
gibt, bedanken ſich die Eltern ſehr und beranlaſſen die Kinder, zum 
Dank die Hand zu reichen. 

Die Mütter waren vor mir als Fremdem durchaus nicht 
ſchüchtern. Sie gaben den Kindern die Bruſt an demſelben Feuer, 
an welchem ich mich niedergelaſſen hatte. Die Männer ließen keine 
Spur der ſonſt bei den Mohammedanern ſo verbreiteten Eiferſucht 
erkennen. Die Mädchen dagegen riſſen aus, ſobald ich eintrat, 
wurden aber mutiger, ſobald die Männer ſie überzeugt hatten, daß 
ſie vor mir keine Angſt zu haben brauchten. Sie waren nicht 
gerade ſchön, ſahen aber recht nett und freundlich aus. Ihre 
Kleidung trägt nicht dazu bei, ihr Außeres zu verſchönern. Ge⸗ 
wöhnlich ſind ſie wie die Männer angezogen und tragen einen 
großen Schafpelz oder einen mit Watte gefütterten Mantel, dazu 
paumpe 1 — N F Se 

Die Frauen in Nagara hatten dieſelbe ſchäftigung wie in 
den andern Aulen, die ich beſucht hatte. Sie trugen Waſſer vom 
Bach herbei, kochten Suppe und Schaffleiſch in großen Keſſeln, die 
auf eiſernen Dreifüßen über dem Feuer ſtanden; ſie melkten bie 
Ziegen und Kühe, hielten die Kleider und das Zelt in Ordnung und 
pflegten ihre Kinder. a 

Die Männer, denen die überwachung der Herden oblag, ſchienen 
in Nagara müßiger zu ſein als ſonſt. Sie kamen in mein Zelt, 
ließen ſich am Feuer nieder und konnten ſtundenlang daſitzen und 
aufmerkſam beobachten, was ich trieb. 
wunderung zu ſetzen, aber ſie berührten nichts ohne Erlaubnis. 
Die einzige Freiheit, die ſie ſich nahmen, beſtand darin, das Feuer 
zu ſchüren oder die Glut zuſammenzuſchieben, wenn ſie drohte, die 
Matten zu verbrennen. Sie ſetzten mich nicht weniger in Er⸗ 
ſtaunen als ich ſie. Sie legten eine Höflichkeit an den Tag, wie 
man ſie bei einem halbwilden Nomadenvolk nicht erwarten ſollte. 


*) Mit 25 Jahren ſtand Shen Hedin an der Schwelle Inner⸗ 
aſiens, des Gebiets, als deſſen Erforſcher er ſich bald einen unver⸗ 
gänglichen Namen machte. Durch das Entgegenkommen des Ver⸗ 
lags Brockhaus ſind wir in der Lage, unſeren Leſern aus Hedins 
Reiſebericht, der Band 23 der bekannten Sammlung „Reiſen und 
Abenteuer“ bildet, einen Abſchnitt zu bieten. Märchenhafte Städte 
Inneraſiens tauchen vor uns auf, und wir lernen das weliferne 
Leben der Bergkirgiſen kennen. Alles in allem ein Buch, das ſo 
recht die Vorzüge der Darſtellung Hedins zeigt; es iſt gut mit 
intereſſanten Abbildungen ausgeſtattet, darunter Zeichnungen von 
der Hand Hedins und des berühmten ruſſiſchen Malers Wereſch⸗ 
tſchagin. (Die Schriftleitung.) b 


kant nichts fort. ’ y Leuten beg . ö 
gänge durch das Lager machte, gingen die Kirgiſen in meinem Zelt 


Alles ſchien fie in Ver- das harte Wor 


dauernde, lichte Sanftheit bin ich. i 
Gut,“ erhitzte fich der Gasanzünder. „Gerade auf den einen 
Was bliebeſt 


Die Karbidlampe lächelte heller, ſanft und ſeelenvoll, denn 


en, und ſagte mit weicher, 
„Vertragen wir uns alſo, teurer Man. 


opfere mich nur und leuchte 


Wer ihm Schaden zufügt, begeht die ſchändlichſte Handlung. 
Damit hängt die große Ehrlichkeit des Kirgiſen zuſammen. 
Eizentum des Gaſtes iſt unantaſtbar. Während der ganzen 


Stecknadel, nicht eine Koapeke ein. 
Wenn ich, von meinen Leuten begleitet, Spazier⸗ 


aus und ein, um das Feuer zu hüten, rührten aber die Proviant⸗ 
liſten, die offen ſtanden, nicht an. a | N 

Ich befand mich auch außerordentlich wohl unter dieſem freund⸗ 
lichen, gaſtfreien und ehrlichen Nomadenvolt. Ich hatte mich unter 
Perſern, Tataren, Türken, Arabern, Kurden, Turkmenen, Tadſchik 
und Sarten aufgehalten, aber keiner dieſer Volksſtämme gewann 
meine Sympathien in dem Grade. wie die Kirgiſen. Ich werde 
ſtets gern zu den hohen Bergen zurückkehren, die ihre gaſtfreien 
„ſchwarzen Häuſer“ bergen. — W. 0 
—— — — 


Arlaubsffizzen. 
Von Wilhelm Herbert. i 8 
Ganz am Ende des Dorfes ſteht ein uraltes Bauernhäuschen, 

mit Moos eingedeckt, halb Feu 0 
Gleichgewichtskunft und Widerſtandskraft. Denn normalerweiſe 
müßte es der nächſte Gewitterſturm wie ein Kartenhaus zuſammen⸗ 
ſchütteln. x 1 25 5 
ha Poeſie webt um die morſche Hütte, winkt aus ihren blinden, 


geheimnisvollen Fenſtern und ſteht in ſtiller, traulicher Geſtalt 


unter der dämmerigen Tür. 8 i £ 

Ich trete ein. Hier finde ich, was ich ſuche. Ein altes Mütter⸗ 
chen hinkt mir entgegen. 1 5 5 

„Grüß Gott, liebe Frau.“ ſage ich erfreut, „Ihr wißt ſicher 
eine Menge alter Märchen und Dorfſagen, die ich ſammle.“ 


„Machſt, daß Du naus kommſt!“ ſchreit da eine griesgrämige 
Fier Stimme aus dem Hintergrund. Dich Nein ich ſchon: 
ier willſt hamſternl!“ g 


* 5 

enguier Menſch. Aber er iſt ein 
je Was glauben Sie, jetzt im Urlaub 
ehen — er, der das ganze Jahr 


8 „Mein von N we 
Prinzipienreiter und Fanati 
will er jeden Tag zehn Stunden 


über keinen Tag mehr als eine halbe Stunde g iſt. 
„Ja, können Sie ihm denn das nicht N 


„Meinem Mann etwas ausreden?! Eher ftellen Sie die Zug · 

F ER) | 
„Nun, Gott Dank, Ihr Urlaub endet ja bald. 
„Allerdieigs, übermorgen.“ me 5 5 
„Und tft er während dieſer ganzen Zeit täglich feine zehn 

Stunden gegangen?“ i n ; 
„Nein, noch niemals. Aber ich hab' jo ſchreckliche Angſt: Er 


will immer.“ 
* 


„Geſtern habe ich eine gute Tat vollbracht. In dem Bauern⸗ 
haus, in dem wir on iſt über uns eine Familie, die leiden⸗ 
ſchaftlich Schwämme ſammelt. Aber fie perſtehn gar nichts da⸗ 
von. Da habe ich ihnen geſtern einen ſolchen heilſamen Schrecken 
vor Pilzvergiftung eingeflößt, die Dame den ganzen Koffer 
voll Schwämme nahm und über Altane herunterſchüttete.“ 

und RT EDEN 

„Na, in unten n u + r me mt 
meiner N aufgefangen.“ L . 


WN N Sie denn 1 5 dabei!?! ‚ 
„A i i gerade das Schönſte. Stellen 
Sie ſich bloß vor, mir geht ſchon die dritte Haut ab.“ 5 
h * 5 

„Sie haben Ihren Urlaub auch in der Stadt verbracht? Haben 
de n egen e 39 ede ea ein Lesenden 810 

„Im mir ein Vergnü das 
ich noch nie im Leben gehabt habe. 5 

„Da he ich S e Fr habe : 8˙ a 

„Ja, wiſſen Sie, was ich n eden unkt 
Uhr da ih Feetwillte A ohne jede Verp tue 
re Bureau gegangen. Sie, das war groß ⸗ 
artig 


die Katbidlampe und der Gasanzünder. 
a Fabel von Paul Gurk. 
(Nachdruck verboten.) 
und der längliche 


„Wahr!“ erwiderte die Karhidlampe. 
voller. Denn ehe du imſtande wäreſt, deine 


unfen verbrauchen, und doch wäre immer Nacht dazwiſchen. Du 
iſt zwar ein zeugender Funktionär, aber das iſt Ber ae Die 


Funken kommt es aber an. Wo bliebeſt du ſonſt? 


du ſonſt?“ 
nian hatte ihr etwas Waſſer aufgegoſſen, 
ſchmelzender Stimme: 
Du baſt ja auch. Gutes von mir. 

„Daß ich nicht wüßte,“ klirrte der Gasanzünder. 

i Deine graßhiſche Ausgabe, deinen Schatten, deinen 


Sohn. Du lannſt doch wenigſtens ſehen, wie du ausſiehſt. 
aber bin mir ſelbſt fruchtlos pr kann mich nicht en. 90 


— 4 


* 


Das 
Zeit, 
die ich unter den Kara⸗Kirgiſen verbrachte, büßte ich nicht eine 
=tedni Jeden Abend legte ich Börſe, 
Uhr, Meffer und Revolber neben mich auf den Teppich, und doch 


windſchief, ein Wunder von 
r 


bal — bisch — bo — cha — che — che — de — dieb 


„ jo gleichmäßig, das heißt, wenn du, 
man debe len und teen kann. 


1 920 1 ich wert⸗ 
f alität leuchtend zu 
begreifen, müßteſt du deine geſamte Exploſibität zu anten en 


zwiſchen Mittag und Abend. 


Wenn Sie auf der Straße gehen, jo beobachten Sie doch ein’ 
mal die on Ihnen vorübergehenden Mitbürger die teils gut, teils 
ärmlich gekleidet, vorbeihaſten. ö 

Die erſten beiden, die Ihnen begegnen, werden beſtimmt vom 
Dollar reden, und ſie werden kalkulieren, ob man kaufen oder ver⸗ 
kaufen ſoll. Und wein Sie hinterdreinſtiefeln, jo werden Sie ſicher⸗ 
lich nicht erfahren können, ob Sie Ihren Dollar zu behalten oder 
zu verkaufen haben. Andere Mitwanderer reden von den Aktien, 
wie ſie gefallen oder geſtiegen ſind, andere wieder von den Zeit 
verhältniſſen und der Teuerung. Sie werden erfahren können, 
daß die Leberwurſt jetzt wieder das Viertelpfund 25 000 Mark 
loſtet, und daß man für eine gewöhnliche Semmel 2500 Mark 
be zahlt. 

Aber das wiſſen Sie alles ſelber, und Sie werden ſicherlich 
unmutig ſein. Sie wiſſen genau, daß die Streichhölzer ſo 
teuer preiſen und daß die Zigaretten dazu wieder um 1 
geſtiegen ſind. Seit heute! 5 

Und dann werden Sie wie ich Sie kenne, in das nächſt Kaffee 
ſich verkriechen und ſich einen „Mokka! beſtellen, und Sie werden 
ſich ärgern, daß auch dies braune Wäſſerlein ſich bereits dem 
Dollarkurs angepaßt hat. Ringsherum aber wird man wieder 
reden vom Dollar, den Aktien, der Teuerung, den teuren Streich⸗ 


urecht und 


So treibt ſich jeder vorwärts, ſo 1 5 er kann. Der eine ver ⸗ 

dient, der andere hungert ſich zu T 

beo giegeicht Pagen Se dag ingendion ei Sag 
ie! nden noch irgendwo einen 5 

mit geiſtigen dd dene Dingen N N 


de 


und ſtaunen, ſtaunen 
uung und verdenken 
md gar zu tief und 


Sie es i 
die 


der, de } ti 
ganz Br Dem % Wine de ch 


wird meiſt mit ausgefranſten Hoſen herum —. ein Brettchen 
en umhaben und 


und ſo 
zent 


gang ver: 


Wir haben uns in unſerem Peihalter davon frei (au 
gut deutſch ſagt man wohl: emanzipiert), und wir wi daß 
wir auch leben, ob wir uns um höhere Dinge kümmern micht. 
„ die Leute ohne Geld und nennen ſie 

oben, 5 

V einen jeden 


unſer Stolz und un 


————— 
Liuſtige Ecke. 

Wie man berühmt wird. Die Verſuche, die hunde 
wieder einzuführen, erinnern an die Zeit der 5 
mantik, da die jungen Dichter durch ihre farbigen T en 
ee er le * die feuerrote 
Theophile ier bei der a ung von Hugos „Hernani 
trug. „Sie find fehr jung berühmt geworden, in ſpãteren 

8 ein Bewunderer zu dem gealterten Di 


jung.“ antwortete der greiſe Dichter, „aber nur durch ih Daher 7 


Das hilft. Beim Generaldirektor der Els ttrizitä At 
Geſellſchaft. Auf einmal erliſcht das elektriſche Licht und es herrſcht 
Dunkelheit. Generaldirektor eilt ans Telephon und ruft das 

r“ an. CS folgt ein längeres, von ihm in 
ührtes Gef, we trektor wieder 


{ Dann der 
einen Gäſten zu: „Tut mir leid, meine ſchaften 
ind plötzlich in den Streik eingetreten. Si i 
Dies hört die Aushilfe, Frau Schmidt. „Dann 
telephonieren!“ ſagt fie. Als fie die Verbindung 

„den Heizer Wilhelm Schmidt, an den 


auf Zauberſchlag 
in die Schule geht, kommt mit heißen Wangen 


88 Leben — 5 — 
: „Und was “ dachte 
e eee Ya einer Hawe Gegen wee bie 
re Ge . einer kleine on w 4, 

üblich durch 


de e ee ee Geis Waeihe 
x rationsmaler?“ — „Nein, 

maler.“ — „Ah, Went = Eh mich, 2 
von Ihnen a ell n zu n. ie ſchreiben 
„h 2 * en Sa Fe edel Das iſt der 


Silbenrätſel. 


8 
4 


Aus den Silben: 
— e — e ell — em — em — en — en — ey — ſe — 


— — ge — 
TG RE, g — ma — ma — mar — mich — mus 
— nar — net — ni — now — ops — os — . 


— te — te — thin — to — wei — zi 
ind 24 Wörter zu bilden, deren Anfangs und Endbuchſtaben 
ene von oben nach unten, dieſe von unter nach 


= 3 . W ergeben. Die Wörter bedeuten: 
8. Apfelarl, 9. ſchwei oſchaft. 1 ue e d 11. 
Sprache, 12. ägtpkifhen Könie 18. Geitmitter fe. unbübung 
15. Engel, 16. Gartenfrucht, 17. Stadt in Oftpreuken, 18. Eben 
a 19. Bau griechiſchen Philoſophen, 21. Muſik 

en . 
ſturzlehre. (ch = ein Buchſtabe.) 

Auflöſung des Silbenrätſels. Nr. 3, 


Wunder wirkt oft Dichterwort. 


„ v8 
4. Haustier, 5. ae Eungufef 


11 
15. Iſchia, 16. 
20. Unwetter, 21. & 


m, 20. 
Herrſchergeſchlecht, 23. Eroberer von Lüttich, 24. Um⸗ 
u. 


2 
1 


Jüngſte, die feit einigen Monaten 


1 


Kr 


* 


gen — 88. — har — he — hi — kur — kus — la 
1 — lis 


a pi — re — rei — 
ri — ro — rub — schlos — se — sel — ser — ta — te — te 


oben gelejen .—. 


. Die 


„unnützes Glied der — 


/ 


E Pofener Tageßkatk. . 


E | Wirtſchaftszeitung des Poſener Tageblatts. 


Kir engliſcher Waren iſt gegenüber dem Monats 


Vormonat hat die Ausfuhr an e wieder zugenom⸗ 
f terxl, auf 1,8 Millionen 


dnnen zurückgegangen. 


t 
um 80 000 To., die 17 ar nach Frankreich um 138 000 Te. 


men. Die allgemeine Wirtſchaftslage fi ſſert. 
Ernte iſt e A ie t Dee Aren ofen iſt 
urückgegangen. In Norwegen zeigt die Wirt 


gangen. 
eine 


und Izwaren macht fi 
auf 510 Millionen Im.) 


Vormonaten. Es zeigte ſich im Februar eine Aktivität von 
een Mr ee Pak tä t von 568 Mil 


mit 398 Millionen Dollar auf 284 Millionen Dollar F 


Über die einzelnen Entwicklungen liegen bisher 


naueren Zahlen vor 5 


Dieſes kurze Bild wird einen kurzen Überblick über die Lage 
auf dem internationalen Markt geben, und das ſoll vorläufig 


genügen. 


poſener Börſenbericht. 


Die Vorwoche brachte in Poſen eine ſtarke Aufheſſerung fait aller 
Altienkurſe, wenngleich von einer vollſtändigen Anpaſſung 1 N e⸗ 
meine Markentwertung nicht geſprochen werden 2 2550 

Mo 


— 5 ſetzte ein ziemlich rapider Rückgang ein, der a 


unklaren, ſchwankenden Tendenz begann, während am Dienstag 
Auch an den letzten 

beiden 3 Donnerstag und Freitag, konnten ſich die Kurſe 
mußten noch weiter zu af der Deviſ 


beinahe eine baiſſeartige g. erfolgte. 
nicht erholen u 
nachgeben. Wir haben am Freitag einen 
a0 men gehabt, während die Danziger 


Verwirrung Veranlaſſung gibt. Damit iſt nämlich die 
daß am 


ee a mußten. Es no 


offiziellen Do 


kowcow — 40000, Polski Bk. 


ſchein nach lediglich Zufallscharalter, denn auch in der Ausfuhr 
laſſen ſich beſondere Tendenzen nicht b e Die Aus⸗ 


wei 
iemlich ſtarke b Ae beſonders bei Ho 
desgleich 


ſpekulation 
arkurs von 
bebe and ven 650.000 Wer zeigt, eine Tatface, bie ga gedhte 
ltnisſtand von ark zeigt, eine Tatſache, die zu r 

i stud geſchaffen, 

reitag die polniſche Mark in Danzig beſſer bewertet worden 
iſt als im eigenen Lande. Dieſes Vertrauensvotum wird freilich nicht 
— anhalten und ſich ſehr wahrſcheinlich ſchon am heutigen Sonnabend 


Die Bantpapiere find die en Werte, die ſich die anze 
Woche über haben ante können 9 59 am 1 0 : 
erten am le 


85 
„ Bk. Ziemian — ) . Giebigagen 20000. Die © 


des Kurſes ift nur bei der Bank Bien 5 


Przemys kowcow hat 10 000 0% am Stück eingebüßt. 


ſchieden, aber vorwiegend doch abgeſchwächt. Selbſt 
N n Ae en. Sen 


hie können fi 
| 


und geben zu dieſen niedrigen Kurſen nichts ab. Es notierten am 
letzten Börjentage, folgende Werte: Barcifowski 22 000, Cegielski 


7 , 
‚+ 4800, Hurt. Siniagtona 5,8000, Herzfeld Biktorius . 1 
„ 0 


läffigung, die 
Ahnlich wie in Poſen war es in War 
Unte * 


ich 


ſch 
n 
batte fh vollſtändig von den Aktienwerten surühgenogen um 
ALandelt, die Tendenz iſt auch weiterzin feſt und behauptet, bei immer d 


u großen 


an der Börſe Piech ſondern lediglich von einer ſtarken B 


te. Die Börſe 
d ließ das 


\ 


55 


gan 


„Papier trägt ein 
ag ägt e 


größerem Kaufintereſſe. Bei den Effekten die ganze Woche hindurch 
fallende Tendenz oder Stagnation, erſt am letzten Börſentage anziehende 


Tendenz. Es notierten offiziell am letzten Börſentage: 


Bankwerte: Be. Diskontowy 1800, Bt. Zachodni + 1 200, 

Bk. Malopolski — 240, Bk. Zwiaztu Spolek Zarob. + 550, Bk. Haudlowy 
800, Bi. Ziedn. Ziem Polskich + 330, Bk. Przemyslowy in Warſchau 200. 
Induſtriewerte: Wild -F 160. Choboröm + 1350, Goska⸗ 
wice . 550, Czeſtocice + 12009, Tow. Fabr. Culra . 3000, Mo⸗ 


drzeiens . 2373, Starochowice . 1075, Pocisk + 205, Zieleniewski 


＋ 4000, Zyrardew . 105,000, Zawiertie 99000, Urſus T 315, 
Polska Nafta 100, Cmielow . 470, Haberbaſch + 1625, Spiritus 
+ 825, Polski Lloyd + 50, + Cegielskt + 225, Warſz. Kop. Wegla 
＋ 2400 (+ 2150) Michaſow -F 430, Tranina 35, Nobel + 405, 
Kabel 220. 5 

Ob die feſtere Tendenz in der kommenden Woche anhalten wird, 
liegt ganz an der weiteren wirtſchafrlichen und finanzieller Entwickelung, 
die wir noch durchmachen müſſen. Daß die ſo ſtark vernachläſſigten 
Papiere, ähnlich wie es in Deutſchland war, nicht mehr lange dieſen 
Tiefſtand beſitzen werden, iſt ohne weiteres klar. Daß piele Spekulanten 
eine noch länger anhaltende Slagnation nicht fo leicht überwinden wer⸗ 
den, wenn ſie gar zu ſtark engagiert ſind, wird ebenfalls einleuchtend 
ſein. Derjenige aber, der dieſe Kriſe, die nun nachgerade einige Wochen 
währt, überſtehen kann, wird ſicherlich heute mit ruhigen Augen die 
weitere Zukunft apwarken. S. 


\ Handel. 


Die Buchhöndlerſchlüſſelzahl iſt in Deutſchland von 180 
auf 8% Millionen erhöhr worden. 

i Die döniſche Handelsbilanz für Auguſt. Die däniſche 
Handelsbilanz für den Monat Auguſt zeigt einen Einfuhrüber⸗ 
ſchuß von 42 Millionen Kronen, gegenüber 39 Millionen im vor⸗ 
Sergehenden Monat. Die Einfuhr betrug insgeſamt 172 Mil 
ionen, gegenüber 160. Millionen, und die Ausfuhr 140 Millio⸗ 
nen, gegenüber 127 Millionen im Vormonat. In der Exporttziffer 
miteinbegriffen ſind 7 Millionen Kronen Wiederausfuhr (2 Mil⸗ 
Tönen im Juli). In den erſten acht Monaten des Jahres be⸗ 
zifferte ſich die Geſamteinfuhr auf 1265 Millionen Kronen, was 
eine Steigerung um 68 Millionen bedeutet, und die Geſamtausfuhr 
1018 Millionen einſchließlich 47 Millionen Wiederausfuhr, d. i. 
eine Steigerung von 50 Millionen gegenüber derſelben Zeit des 


Vorjahres. 
Verkehr. 


2. Südamerilaniſche Eiſenbahndipidenden. Die letzte der vier 
großen argentiniſchen Eiſenbahngeſellſchaf “(en, die Buenos 
Aires und Paci ir kündigt ihre endgültige Dividende mit 
4 Prozent an, was zuſammen mit der im März gezahlten Interims⸗ 
diridende für das am 80. Juni endende Jahr eine Geſamt⸗ 
verteilung von 7 Prozent ausmacht. Dadurch werden 
die Stammjhaves auf eine Stufe mit denen der Buenos Aires 
Great Southern und Buenos Aires Weſtern geſtellt, von denen 
jede vor einiger Zeit ebenfalls 7 Prozent ausſchütteten. Dieſe 
Dividende von 7 5 iſt für die Buenos Aires und Pacific Linie 
ein Rekord. Zweifellos iſt die übernahme der Bahia Blancg Linie 
an die Buenos Aires Great Southern Co. ein ſehr gutes Geſchäft 
für die Pacific Co. Man hofft, daß bei der Fortdauer der jetzigen 
Entwickſung die Pacific Co. dauernd Dividenden zu zahlen im⸗ 
ſtande iſt. — Es wird ferner eine Dividende der Central 
Uruguay Railway angekündigt, und zwar auf die Stamm⸗ 
aktien 4 Prozent vr das am 30. Juni endende Jahr. Dies iſt ſeit 
1920 die erſte Zahlung; 1920 wurden nur 7 Prozent verteilt. — 
Eine endgültige Dividende von 6 8 pro Share wird auf die 
Stammaktien der Uruguay Northern Extenſion 
Railway auüsſchüttet, was 10 s für das Jahr ausmacht, 

leich 5 Prozent oder / Proz. mehr als im letzten Jahr, während 
ie Eaſtern Extenſion Co. eine endgültige Verteilung von 
10 s vornimmt, was 16 s für das Jahr ausmacht, gegen 6 Proz. 


im Vorjahre. RE 0 
; b Induſtrie. 

Künſtliches Vetrolenm. Laut franzöſiſchen Blättermeldun⸗ 
gen ſoll es dem Toulouſer Chemiker Prof. Mailhe gelungen 
ſein, aus mineraliſchen und tieriſchen Fetten künſtliches Petroleum 
herzuſtellen. 5 J ö 

Kohlenproduktion in England. Wie man uns mitteilt, vergrößert 
ſich die Kohlenproduktion Englands immer mehr. Im Verlauf der ver⸗ 
floſſenen Monate betrug die Geſamtförderung 249 Millionen Tonnen. 
Das iſt die Höchfie Leiſtung der engliſchen Berginduſtrie ſeit dem Jahre 
1918. Augenblicklich find in England 1 275 000 Bergleute beichäftigt. 


O Kurzarbeit in der eſtniſchen Textilinduſtrie. In Anbetracht 
grofjer Stocks von 1 deren Abſatz im Auslande auf 
wiſſe Schwierigkeiten ſtößt, haben die beiden größten Baumwoll⸗ 
pinnereien, die „Baltiſche“ und die „Kränholmer Manufaktur“, 
die Arbeitszeit auf vier Tage in der Woche beſchränkt. Die letztere 
t fi, wie der „R. B. meldet, überdies genötigt geſehen, am 
4. v. Mts. 800 Arbeiter zu entlaſſen. 5 


Geldweſen. 


= Diskontpolitit der P. K. K. P. In Finanzkreiſen iſt, wie der 
1055 Polski“ meldet, das Gerücht laut geworden, daß die P. K. K. P. 
beſchloſſen hat, den Banken keinen Kredit mehr zu gewähren, weil die 
Banken der Sum gegenüber einen zu hohen 
aben. Die Finanzkreiſe ſagen hierzu, es jet unmöglich, das dieſer Zu⸗ 
nd noch länger anhalten kaun, da durch dieſe Maßnahmen alle Kre⸗ 
itaktionen der Induſtrie mit den Banken unterbunden würden. Von 
anderer Seite wiederum mitgeleilt, daß zwiſchen den Banken und 
der P. K. K. P. Verhandlungen angeknüpft worden ſeien. Die Banken 
ſollen gezwungen werden, nach dem „modus vivendi“ mit der P. K. 
K. P. zuſammenzuarbeiten, um die Kreditfrage der Induſtrie zu er⸗ 
leichtern. Es ijt noch zu bemerken, daß eine ähnliche Aktion Deutſch⸗ 
öſterreich ebenfalls unternommen hat, um die wichtige F zu regeln. 
Soweit wir unterrichtet ſind, iſt die Maßnahme der P. K. Ki 155 
Wechſel nicht mehr zu diskontieren, ſehr mit Recht er ei 
uns m Polen it der Wechſeldiskont noch immer 12%. dieſer Diskont 
verſteht ſich natürlich für ein Jahr. Welche Induſtrie gibt es, die dieſe 
günftige Gelegenheit, billig Geld zu bekommen, nicht ausnützen wird? 
d dieſe gun e Gelegenheit iſt in großem Maßſtabe ausgenützt wor⸗ 
9 Es wird 55 t an der Geſchicklichkeit der Staatsbank liegen, zwei 
Fliegen mit einer Klappe zu ſchlagen. Die eine, durch eine ſtrenge Kon⸗ 
trollmaßnahme, die Entwertung der Mark wenn auch nicht 21 
ſo doch nicht zu beſchleunigen und dann die Gewinne, die durch dieſen 
niedrigen Diskontſatz in die Hände von Einzelperſonen gefloſſen ſind, 
der Staatskaſſe 1 zu laſſen. Bleibt freilich immer noch die 
Frage, auf welche Weiſe und in welcher Form die P. K. K. P. dieſe 
wichlige Angelegenheit entſcheiden wird. . 


= Die neuen 500 000 Mark⸗Noten. Die P. K. K. P. hat am 

8. Oſtober neue Banknoten im Werte von 500 000 Mark polniſch 
in Umlauf Kleben Dieſe neuen Noten werden wie beſchrie⸗ 
ben: Das . Noten iſt 156 mal 80 Millimeter. Das 
ſſerzeichen. Die Vorderſeite der Note iſt in 

in Farben grau ⸗ grün gehalten. Die Nüdfeite iſt grau. Die 
Vorderſeite trägt einen e Rahmen aus Ovalen in den 
Farben grau⸗grün. Die Vorberſeite trägt eine Roſette, in der 
mit Tunkelblauen uchſtaben die Worte ſtehen: „Polska Krajowa 
Kasa Poyczkowa, Piecset Tysiecy marek“. Weiter ſteht darin 
der übliche Garantieaufdruck. Die Note trägt das Datum vom 
30. Augüſt 1923 und tft von den Direktoren der P. K. K. P. Ry⸗ 
bins, Molrzycki und dem Direktor des Emiſſionsamtes, Karpus, 
gezeichnet. Br linken und rechten Seite dieſes Textes iſt in 
a Bahlen auf kleinen runden Roſetten als Untergrund die 


echſeldiskont erhoben 


h 500 000 in dunkelblauer Farbe aufgedruckt. Die fortlaufende 
in ſiebenſtelli en mit der Seriennummer in 
‚Gorbe ausgeführt. Die Rüdjeite trögt einen zierlich 


— — — 


untmer iſt 


ausgeführten Rahmen. In der Mitte der Seite befindet ſich auf 
grauem Untergrund das Staatsemblem. Zur linken Seite ſteht: 
Polska Krajowa, zur rechten Seite: Kasa Pozyczkowa. An den 
Seiten befinden ſich kleine Rofetten und darunter in großen Zahlen 
500 000 mit der Nachſchrift: marek poiskich. Unten, unter dem 
Staatsemblem iſt in einem kleinen Rahmen die Strafbeſtimmung 
eingeſetzt. 

= Eine verunglückte Zlotyoperation des Finanzminiſteriums? 
Nach einer angeblich aus beſten Quellen ſtammenden Meldung 
des „Naſz Przeglad“, die wir mit Allem Vorbehalt wieder 
geben, fol den gegenwärtigen Verfall der polniſchen Mark gan: 
bejonderd eine vor einigen Monaten durchgeführte Ztotyoperation 
des Finanzminiſteriums verſchuldet haben. Damals ſoll es angeb⸗ 
lich bei Schweizer Banken eine ſehr bedeutende Summe polniſcher 
Zloty in Schweiger Franken lombardiert haben. Die Re⸗ 
gierung berpflichtete ſich hierbei, den Kurs des 
Zloty auf der Höhe des Schweizer Franken zu er: 
halten und zu dieſem Kurſe die lombardierten 
Zloty einzulöſen. Nun hätten die Schweizer Banken die 
Rückzahlung des Darlehens gefordert und die Regierung 
mußte die ſeinerzeit deponierten Ztoty in Schwei⸗ 
zer Franken auslöſen. Dieſe Operation wurde an der 
Züricher Börſe durchgeführt und erforderte naturgemäß „Das⸗auf⸗ 
den⸗Marktwerfen“ einer ſo großen Menge von Polenmark, daß dieſel⸗ 
ben bedeutend im Kurſe ſankin und ſich in der Auszahlung auf War- 
ſchau bis 0.0010 und darufter ermäßigten. Es iſt wohl zu er⸗ 
warten, daß ſich das Finanzminiſterium im Intereſſe der öffent⸗ 
lichen Stimmung mit dieſem Gerüchte befaſſen wird, und dann 
werden wir ja Gelbe haben feſtzuſtellen, ob an dieſem Ge⸗ 
rücht ein Körnchen Wahrheit iſt. 

E Neue Abhängigkeit der polniſchen Mark von der deutſchen 
Mark. Einem Vertreter des „Naſz Przeglad“ gegenüber 
erklärte einer der Direktoren der Bank Handlowy, Herr Szul⸗ 
borski, das Steigen der Edelvaluten in den letzten Tagen ſei 
für niemand Eingeweihten eine Überraſchung geweſen 
Es war die unausbleibliche Folge unjerer Finanz⸗ 
wirtſchaft, der Emiſſion unbedeckter Banknoten. Die gewaltigen 
Erſchütterungen dieſer letzten x e aber laſſen jih nicht allein 
damit erklären. Der Herd dieſes valutariſchen Bebens Tiegt 
außerhalb des Staates, und zwar in Deutſchland. Die pol⸗ 
niſche Mark, deren Zuſammenhang mit der deutſchen Valuta längere 
Zeit hindurch faſt völlig unterbunden worden iſt, beginnt nun 
neuerlich auf Erſchütterungen der deutſchen 
Mark empfindlicher zu reagieren. Das ſo wirkſame 
Mittel des Verbotes von Auszahlungen auf Warſchau oder andere 
große Finanzplätze Polens wird nämlich umgangen. Oberſchleſien 
bildet auch auf dieſem Gebiete eine Ausnahme. Die Kattowitzer 
Banken werfen beliebige Mengen Auszahlungen und polniſcher 
Mark auf den Berliner Markt. Die Deutſchen müſſen die ober⸗ 
ſchleſiſche Kohle in polniſcher Mark bezahlen, daher iſt eine ſtändige 
und gleichmäßige Nachfrage nach ihr vorhanden. So lange ſich die 
berufsmäßige Spekulation nicht orientiert hatte, und dieſes Loch, 
durch welches man beliebig große Mengen unſerer Valuta aus⸗ 
führen kann, nicht ausnütze, war das Angebot der polniſchen Mark 
ein beſchränktes und beſaß keinen ſtürmiſchen Charakter. Gegen⸗ 
wärtig hat ſ ich dieſe Situation gründlich ge⸗ 
ändert Über Kattowitz wirft die Spekulation nach ihrem Be⸗ 
lieben Rieſenmengen polniſcher Mark hinaus. Je größer natürlich 
das Angebot in dieſer wird, um ſo mehr nimmt die Abhängigkeit 
der polniſchen Mark von der deutſchen Valuta reale Formen an 

Von den Aktiengeſellſchaften. 
Pleſzewskie Miyny Parowe T. A. a irre Dampfmühlen 
in Pleſchen. Die diesjährige Generalverſammlung findet am 
Mittwoch, dem 31. Oktober 1928, mittags 12 Uhr, im Sitzungsſaal 
der Bank Poznanskiego Ziemſtwa Kredhtowego in Poſen, ul. Win 
zdowa, ſtatt (Kapitalserhöhung). 

Centrala Skör T. A. in Poſen. Laut Proſpekt im „Monitor 
Polski“ Nr. 231 vom 11. Oktober 1923 wird mitgeteilt, daß die 


Proz., 


8 1920/21: 80 1 
1921/22: 35 Proz., 1922/23: 200 Proz. Hide 


brik; in Glowno zwei Wohnbäufer 
in Gneſen ein eg eine Gerberei; in Rawitſch eine 
häuſer, 30 Morgen Land; in Graudenz ein 
hnhaus, ein und ein ein für Rohfatri⸗ 
kate am ir in Bojen und ein formator im 
Slomno. Der Reingewinn für das letzte irn betru 
695 895 704,45 Mk. Der Reſervefond beträgt 1010 416 740,65 Ml. 


(M. P. 281.) 

„Trzebinia“ S. A. in Trzebin ia. Die Generalverſamm⸗ 
lung der Akt.⸗Geſ. findet am 27. Oktober 1923, nachm. 4 Uhr, in 
den Geſchäftsräumen der Geſellſchaft in Krakau, ul. Potocki 5, 


I p., ſtatt. Eine Kapitalserhöhung (III. Em.) wird ge 


(M. P. 232.) ; 
Von den Märkten. N 

Edelmetall. Warſchau, 11. Oktober. (1 g in Tauſend Mkp.) 
Gold 780740, Plantin 3000, Silber 21, Silberrubel 290 000. 

London, 10. Oktober. Diskont 3. Silber bar 315/,. Gold 90,5 
fab A 10. Oktober. Diskont 5. Inlandſilber 998. Auslands. 
ilber 1 

Metalle. Berlin, 11. Oktober. Naff. Kupfer 1300-1400, 025 
Hütten⸗Weichblei 600-620, Hüttenrohzink in freiem Handel 750—780, 
Remelted 580600, Deig. Aluminium in Blocks —2800, Zinn 
(Banka Straits u. Auſtraf.) 4300 — 4600, Hüttenzinn 4000 —4300, Reit: 
nickel 2600—2800, Antimon Regulus 580—600, Silber in Barrer 
950 000 100 000. 

London, 10. Oktober. Standard Kupfer 59,18, 9, Elektrolitkupfer 


63,15, Standard Zinn 203,7,6, Blei bar 26,7,6, Zink bar 32,5, Ausl. 
Antimon 34,15, ilber 9,7,6. 
Baumaterial. Krakau, 11. Oktober. 


(In Tauſend Mp. 
Maſchinenziegel 4200, Hohlziegel 6300, Dachſteine 8500, Reiter 20 000, 
alles für 1000 Stück. Ka 0 t 18 000 —25 000, 3 13 000 
bis 15 000, Stukkateurgips 20 000, Modelliergips 30 000, Alabaftergipt 
40 000, deſtil. Steinkohlenteer 45 p. 1 kg, gewöhnlicher Teer 25 
Ornamentglas und Drahtglas unverändert. Fenſterglas 1 m? 3,10 
bis 3,30 Zip. Zement 10 t 41 500, Zementdachſtein 8000. Die Preiſe 
elten bis 15. Oktober. Nach dem 15. Oktober große Preisſteigerung. 
Eingnstion auf dem Markt. 


Wichtige Zahlen. 
Zollmultiplikato r . I. 76800. II. 103 170 
Schwebende Schuld des Staates > 
BERN ae . . . 10265 500 000 000.— 
Banknotenumlauf bis 30. 9. 23 ...: 11197 737897 342.50 
Golpmaripreis -. ...2cnceeeenn 22 220 500.— 


(Errechnet aus dem Dollarſtand. 
1 Dollar = 4,20 Goldmark.) 


Dollarmittel kurs. 925 000.— 
DIOR ©... 22.0... 5 51800.— 
Buchhändlerſchlüſſelzahlen 
in Polen hergeſtellte Bücher 70 000.— 
nach Polen eingeführte Bücher 150000.— 


— 
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Waldsanaterium m Obernick, ee ante 


Heilanstalt für Lungen e AN 


Die Wielkopolska Jzba Rolnſeza veranstaltet am 


Mitiwoch,d.2 a In 1923 % Poznan 


banal Wroelawskalt 


(vorm. Breslauerstr.) 


2 Aerzte. Besitzer und leitender Arzt Dr. .Frit 2 Kontny. 
555 verkauft 


Stoffe zu Herren- 
Anzügen, Damen- 


Ack gtung © Deutſche! 


Zu kauſchen wir id gefunht. Gulgeh. Schuhmacherei, 1 


U 
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E mo Ha Ki = = 42 05 HE Ben! 1 Zadıthen 1 ui ' Roit Wa en er en. 1 b 
(Elbe ‚euer tabe gegen größeren Bauernhof 9 - N 0 
in früßeter een 1 Bolen, von u sowie u. 


1 
Härtere 


Elegante Anzüge, 
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vom einfachsten bis 
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Genre. 


m list Preisen 


Die näheren Auktionsbedingungen sind im Zentral- 
wochenblätt bekanntgegeben. 


„ Wielkopoiska Jzba Roinicza. 


2000909084 2009909022000 000900000 25 
Teerprodukte 
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Maschinen und Geräte i 1 


liefert zu guustigen Preisen [814 


Feliks Rauff i Ska,, 


Poznan, Waly Wazöw 4/5. Tel. 2488. 
50909900099805.000046090900900990 905 


Dachsteine 


Bieberſchwänze (Doppelkronenziegel), | E 
Doppelfalzziegel u zl. Hachpfannen 


Dachfteinfabrik . A . Muir, Tel. l. 


ulteglz, Phosphorsaure, 
Stiekstofl, ee 
Kleie, Oelkuchen(-Mehl) 
und Kohlen | 


— —ů bie 


Ldenener & Jiiener, 


Telephon 111. 111. Torun. Orun. _Telephon 111. 


fa 1. Preßtorf ra pretswert ab 


-e eee ee 


Kreissägeblatt 


isjt neu, 70 om. gebig 
ſoſort zu verkaufen. 


Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Blattes. 


ECC TTT 


Säcke für Kartoffelfl cken. 
zur sofortigen Lieferung 


empfiehlt zu Konkurrenzpreisen 


Ton. Akt. „JUTA“, Pozngh, l. Ertl 2 en 


Telephon 2245 u. 2938. Telegr.-Adr.: „JUTA“, Poznan. r e e 


Walzen = Schrotmühlen 


riginal „Saxonia ;, 


Düngerstreumaschinen 
Original „Westfalia“ u. „Wal 


fannt game unf == 


Tel. 1 Tel Ad Werles MECENT T Maschinen -Zentrale, T. z o. p. 
el. 1296, 3871 elegr.-Adresse: Wegleslaskie . K Pozn al, ul Zwi ele ld 


832 empfiehlt in jeder gewünschten Menge 
zu den billigsten Tagespreisen 


Kohlen, Koks, Briketts. 
Torf, Brenn- „ Grubenholz. WE 


Görnoslaskie 


Fabrik- „Kartofleln 


für unſere Fabriken in 


Leszno u. Miasterzko 


kaufen in größeren Mengen und 
zahlen die höchſten Preiſe 


8 


Rektyfikacia Okowity i Fahryka Chemiczna 


Towarzystwo Akcyine 


Poznan, Cieszkowskiego 5. 
Telephon: 3083, 3035, 3554, 3564, 3080, 3558. 


Su alten Bleirö hren (Beihblei), 4 
» ſopie alle leere Ziun⸗ . Bleituben 
> kauft jedes Quantum 40 


buen eee e eee i 


Nähn und nicht gehende 


Nähmaſchi nen, 


ſowie Nähmafchinen-Ständer und | 
und zahle die höchſten Preiſe. Poſtkarte genügt, ae 40 
9470) St. Knapit, Poznan, Zwierzyniecta 20. 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtant 


wegen | bekannt, 


zu ‚Konkurrenzlosen Preisen 
Unsere Leser 
umd Freunde 


1 en D 0 — 


Telephon 17:39. 2 o. . Telephon 17-399. 9) sich auf das 


en . te bl | 
5 „ l. 1 FosenerSageblatt 


su berufen. 


EEE 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Posener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Oktober 1923 


Wohnort ran run 5 
Kliche, blauweiße Kacheln, 


ate ee ed ee Güchenherd: 


Mädchen vom Lande. engl., 
20 J. alt, ſucht v. 1. 1. 24 
Stellung als Küchenmäd⸗ 
en auf einem Gute. Ang. 
u. 9499 a. d. Geſchſt. d. Bl. 


9 5 Kacheln lang, mit vielen 
Meſſinghaken. ſehr gut er⸗ 
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Bi 


Aufführung hat aber natürlich 


und 


gegen 12 Uhr beim 


Bruſt und in eine Hand verſetzten. 


einen Anzug, 15 Millionen M 5 
fachen, darunler eine goldene Damenuhr mit Kette einen Trau⸗ 


Sonntag, 14. Oktober 1923. 
Aus Stadt und Land. 


Boten, 13. Oktober. 
Die kirchliche Woche in Thorn. 
Die diesjährige Kirchliche Woche findet, wie wir 


e ſchon 
mitteilten, in den Tagen vom 22. bis 25. Oktober in Thorn 


ſtatt. 


Nicht eine Reihe von Fachberſammlungen, ſondern Höhepunkte des 


kirchlichen Gemeindelebens toller die Thorner Tage werden, und 
unter dieſem Geſichtspunkt ſind die Vorträge und Veranſtaltungen 
vorbereitet worden. Miſſionsinſpektor Beyer, der leider an dem 
Birnbaumer Landesmiſſionsfeſt nicht teilnehmen konnte, wird nun 
erfreulicherweiſe zu den Teilnehmern der kirchlichen Woche reden 
können Er hält die Feſtpredigt im Eröffnungsgottesdienſt und 
wird an den folgenden drei Abenden religiöſe Vorträge 


5 balten über die Themen: Hat das Chriſtentum bankrott gemacht? 


Was wollte Jeſus? Unſer Ringen um die Gottesgewißheit. Die 
drei Tage ſollen jo geſtaltet werden, daß ein Tag im weſentlichen 

ebangeliſchen Männerwelt, der zweite den eban⸗ 
Zeliſchen Frauen und der letzte der evangeliſchen 
Jugend gehört. Die Vorträge aller drei Tage beſchäftigen ſich 
im weſentlichen mit derſelben Frage: Was erwarten wir 
von der Kirche, und was erwartet die Kirche von 
uns?, aber entſprechend der Verſchiedenheit der religiöſen Be⸗ 
dürfniſſe bei Männern, Frauen und jungen Menſchen werden die 
drei Tage mannigfaltige Ergebniſſe zeitigen und hoffentlich jedem 
nicht nur eine Klärung bringen, ſonder nn auch ein Ruf zur Arbeit 
n Kirche und Gemeinde werden. Nicht nur Paſtoren, ſondern in 
erſter Linie „Laien“ aus der Männer: und Frauenwelt und Ver⸗ 


treter der evangeliſchen Jugend werden die Vorträge übernehmen, 


und Gelegenheit zu ausführlicher Ausſprache iſt gegeben. Die 
Thorner Gemeinde, die diesmal die Kirchliche Woche beherbergt, 
wird am Montag abend einen Gemeindeabend veranſtalten, 
an dem der Ortsgeiſtliche, Pfarrer Heuer, aus ſeinen reichen 
Kenntniſſen heraus einen Vortrag über „Thorns Bedeutung für 
unſere Kirche im Lichte ihrer Geſchichte“ halten wird. Am Mitt: 
woch nachmittag veranſtaltet gleichfalls die Thorner Gemeinde eine 
muſikaliſche Feierſtünde. Auch eine Führung durch 


Thorn mit ſeinen mannigfachen Kunftſchätzen wird im Rahmen 


der Tagung ſtattfinden. Quartiere gewährt die gaſtfreie Thorner 
Gemeinde in großer Zahl. Anmeldungen wolle man aber 


reeht bald an Herrn Pfarrer Heuer Thorn richten. 


Konzert des Bachvereins. 

0 Eine ſtattliche Zahl von Beſuchern aus der Stadt Poſen und 
aus der Umgegend füllte am Donnerstag die Kreuzkirche, als kurz 
nach 7 Uhr abends das kleine, für dieſen Zweck Zuſammengeſtellte 

Orcheſter mit dem Vorſpiel der Badıfantate „Bleibe bei uns, denn 
zes will Abend werden“, einſetzte und dann Chor und Soliſten 

Frl. Fuchs, Frl. Milbradt, Herr Böhmer) mit fühlbarer 
innerer Teilnahme die Worte der ſchönen Kantate ſangen. In dem 
Herzogenbergſchen Myſterium „Die Weihe der Nacht“, das die 
er Nummer des Programms bildete, war es neben Chor und 
Ircheſiex vor allem die Altſoliſtin (Frl. Milbradt), die dem wunder⸗ 


vollen Text Friedrich Hebbels und den brahmſiſch gefärbten erd⸗ 


entrüdten Taufolgen Herzagenbergs Wirkung verlieh. Den Schluß 
des Programms bildete Bachs Solokantate „Am Abend aber des⸗ 
ſelbigen Sabbaths“ die, mehr dramatiſch gehalten, den drei ge⸗ 
„nannten Soliſten Gelegenheit zu ſtärkerem, perſönlichem Herbor⸗ 
treten gah. Sowohl die beiden Damen, deren ſtimmliche Vorzüge 


und Geſangskunſt an dieſer Stelle 1105 wiederholt gewürdigt wur⸗ 


den, als auch der vortreffliche Ba 


2 1 iſt wurden auch dieſem Werk 
beredte Interpreten. | 


Das Hauptperdienſt an dem Gelingen der 
fi 4 rlich der Dirigent des Bachvereins, Herr 
| tor. Greulich, der diesmal eine beſonders ſchwere Aufgabe 
N hatte, da er nicht nur dirigieren, ſondern leich die fehlenden 
f 1 (vorhanden waren nur Geigen, Bratſche, Cello und 
) auf dem 5 erſetzen mußte. Er wurde auch dieſer Auf⸗ 
gabe mit Geſchick und Umſicht gerecht. Daß der Klavierton wäh⸗ 
rend der Chorſätze manchmal ſtärker in den Vordergrund trat, 
als im Intereſſe der Reinheit des Eindrucks zu wünſchen geweſen 
wäre, mag in den außerordentlich ſchwierigen Verhältniſſen be⸗ 
gründet ſein, unter denen die Aufführung zuſtande kam. Dadurch, 
daß fie zuſtande kam und daß ſie jo ernſt und weihevoll wirkte, 
haben der Barhverein und ſein unermüdlicher und unerſchrockener 
Leiter ſich ein neues, großes Verdienſt um die Pflege der deutſchen 
Muſik in Poſen erworben. 8. 


Die Störung des Kammermuſikabends 
im Vereinshausſaal. 
3 dem Bericht über das Konzert des ſchwetzeriſchen Streich 
auarietts am letzten Mittwoch (vgl. „Poſ. Tagebl.“ Nr. 232) wird 
mg nom Borſtand des Evangeliſchen Vereinshauſes mitgeteilt, daß 
er Vorſorge getroffen hat, daß Störungen muhlalifcher Ver⸗ 
Anſtaltungen im großen Saal nicht mehr vorkommen. 


Veranſtaltungen am Sonntag. N 
Mittags 12 Uhr: Japaniſche Tanzmatinee im Apollo⸗ 


Nachm. 2 Uhr: Viertes (letztes) Herbſtrennen in 
Lawica. a \ 5 
Abends 7% Uhr: Erſte Wiederaufführung des 
„Troubadour“ im Großen Theater. 
5 Abends 8 Uhr: Konzert Janowska⸗Kopegyns ka im 
8 (nicht im Univerſitätsſaal, wie irrtümlich Ange- 
geben war). j ; 


Aufklärung von Raubüberfällen. 

| Unſerer Kriminalpolizei iſt es gelungen, zwei verwegene 
junge Räuber, den 21» bzw. 22jährigen Stefan Bilau aus 
dem Kreiſe Samter und den aus Poſen ſtammenden Thomas 
Weinert feſtzunehmen, auf deren Konto drei recht verwegene 
Raubüberfälle entfallen, die in den letzten acht Tagen in den 
Kreiſen Obornik und Samter große Beunruhigung hervorgerufen 
und über die wir zum Teil bereits ausführlich berichtet haben. 
Beide Räuber befinden ſich ſeit heut früh wohlverwahrt im Poſener 
Polizeigefängnis. Die beiden hatten fi zu Räubereien zuſammen⸗ 
getan, und dabei hatte ihnen das Glück gelächelt. 

Zunächſt hatten fie in der Nacht zum 4. d. Mts. in ER 
bröwta Leäna N Heide Domhrowka) dem Landwirt Zeid⸗ 
ler einen Beſuch abgeſtattet und ſich dort, wie wir bereits be⸗ 
richtet haben, einen Topf mit Schweinefleiſch, 30 Flaſchen Wein 

1½ Pfd. Schafwolle angeeignet. — Am folgenden Tage, Frei⸗ 
tag, dem 5. Oktober, begegnete ihnen in der Nähe von Obornik 
der . Kaufmann aus Poſen auf dem Wege nach 
Ludom⸗ Abbau. Ihn n ſie von ſeinem Rade, ſchleppten 
ihn in den Wald und gogen ihn bis auf das Hemd aus, um dann 
f er Per Sachen, 10 Mi Rade 


ſaal. 


N illionen Mk. barem Gelde und ſeinem 
os zu verſchwinden. Auch über dieſen berwegenen 
überfall haben wir in der letzten Dienstagausgabe berichtet. Durch 
dieſe Erfolge 1 ermutigt, entſchloſſen ſie ſich zu einem 
noch frecheren Räuberſtückchen, indem fie in der Nacht zum 10. d. M 
ndwirt Hermann Rieske in Luboſin 
i Streife Samter eindraungen und ihm ſelbſt Meſſerſtiche in die 
Dann zwangen ſie ſeine ihm 
zu Hülfe eilende erwachſene Tochter, eine Reihe wertvollſter Sachen 


im Werte von vielen Millionen herauszugeben und ſelbſt einzu⸗ 


packen, u. a. einen Damenplüſchmantel, eizen Herrenüberzieher, 
k. deutſches Geld, verſchiedene Gold⸗ 


ring, eine ſilberne Armbanduhr, mehrere ſilberne Ringe, mehrere 


aub⸗ 


wird der Staat durch die ſchwarze 


Voſener Tageblatt. 


Taſchen, Wäſcheſtücke, wie Bettlaken, Vetthezüge, Herrenhemden, 
Mundtücher und 4 Million Mk. poln. Mit dieſer großen Beute 
verſchwanden ſie. Aber ihr Geſchick ereilte ſie nunmehr. 

Ein Teil der zuletzt gernubien Sachen konnte ihnen bei ihrer 
Feſtnahme noch abgenommen werden. Die Vevölkerung aber kann 
freier atmen, ſeitdem ſie die beiden frechen Räuber hinter Schloß 
und Riegel weiß. 

X Wohnungsverlegung. Generalſuperintendent D. Blau hat 
mit dem heutigen Tage ſeine Wohnung aus der Aleje Chopina 3 
(fr. Kirchbachallee) nach dem Pfarrhauſe der Kreuzkirche, Grobla 1 
(fr. Grabenſtraße) verlegt. 

x Sein 25jähriges Jubiläum begeht am nächſten Mittwoch 
dem 17. d. its. der Steindrucker im Staroſtwo Kralowe (früher 
Landeshauptverwaltung) Sylveſter Heinrich. 

A Reitſport. Aut Freitag, 12, Oktober, wurde in Woynitz 
die dritte Jagd geritten. Geführt von Herrn von Wedemeyer, 
der ſelbſt das rote Feld hoch zu Roß begleitete, bewegte ſich die fröh⸗ 
liche Reiterſchar durch den herrlichen Park nach dem Jagdgelände, 
wo unzählige Zuſchauer mit Intereſſe dem ſich ihnen bietenden 
Bilde folgten. „Freudig beobachtete Herr von Wedemeher das rote 
Feld, in dem er jahrzehntelang zu den beſten zählte. In dem 
Felde befand ſich ſein Enkel, ein 10jähriger Junge, der allen 
voran ſeinen Dreijährigen in friſcher Fahrt über die Hinderniſſe 
führte. 

+ Praktiſche Kurſe. Es wird daran erinnert, daß der Buch⸗ 
führungskurſus im Konfirmandenſaal der Paulikirche Diens⸗ 
tags von 7½—9 Uhr abends abgehalten wird, der polniſche 
Sprachkurſus (Mittelkurſus) in demſelben Raum Montag und 
Donnerstag 6½ —7¼ Uhr. Ein polniſcher Kurſus für 
Fortgeſchrittene beginnt am 15. Oktober: Montag 4½—6 Uhr 
(ebenfalls im Konfirmandenſaal der Paulikirche). 

# Poſener Vachverein. Die zwei nächſten Konzerte find feſt⸗ 
gelegt auf Mittwoch, den 21. November (Buß⸗ und Bettag), 
nachmittags 5 Uhr und Donnerstag, den 20. Dezember, 
nachmittags 6 Uhr. Es wäre zu begrüßen, wenn alle, die es angeht, 
ſich dieſe Termine nolieren und auf ſie die nötige Rückſicht nehmen 
wollten. — Die Chorproben werden morgen, Wontag wieder 
aufgenommen und finden um 7½ Uhr für die Damen, um 8½ Uhr 
für die Herren in der Aula der Früheren Berger-Oberrealſchule ſtatt. 


Neue Chormitglieder können nur jetzt eintreten. 


+ Volkstümlich⸗wiſſenſchaftliche Vorträge. Auf Anfragen aus 
dem Leſerkreiſe wird mitgeteilt, daß die von der Hiſtoriſchen Geſellſchaft 
geplanten Vortragsreihen nur dann ſtattfinden werden, wenn ſich für 
jeden Zyklus mindeſtens 20 Hörer melden. Die Anmeldeliſten liegen 
in der Redaktion des „Poſ. Tagebl.“ aus. Geplant ſind folgende 
Vorleſungsreihen: „Von deutſcher Art und Kunſt“ (Studienaſſeſſor 
Behrendt), „Chriſtentum und Kultur“ (Generalſup. D. Blau). 
„Die religiöſen Gärungen und Strömungen zur Zeit der Entſtehung 
des Chriſtentums in ihrer Bedeutung für die heutigen religiöien Neu⸗ 
bildungen“ (Sup. Rhode), „Der polniſche Wortſchatz“ (Dr. Loe⸗ 
wenthal). 5 . 

# Ein Unterhaltungsabend mit einem vielverſprechenden Pro⸗ 
gramm wird am tommenden Donnerstag, dem 18. Oktober, 
vom Kaufmänniſchen Verein und vom Handwerker⸗ 
verein gemeinſam veranſtaltet. Er findet im Evangeliſchen Ver⸗ 
einshaus ſtatt und beginnt um 8 Uhr. Den Veranſtaltern iſt es 
gelungen, für dieſen Abend den bekannten Danziger Schriftſteller 
Arthur Brauſewetter zu gewinnen, der aus ſeinen eigenen 
Werken vorleſen wird. Zum Eintritt berechtigende Ban 
jind zum Preiſe von 25000 M. in der Evangeliſchen Vereinsbuch⸗ 
handlung, in der Rehfeldſchen Buchhandlung und in der Zigarren⸗ 
handlung von Gumnior zu haben. wi a 

+ Rene Beſprechung der Penſionsmütter. Da die Teuerung 
in jo unvorhergeſehenem Maße wächſt, iſt aus dem Kreiſe der 
Penſionsmütter der dringende Wunſch nach einer ſofortigen Be⸗ 
ſprechung laut geworden. Dieſem Wunſche ſoll Rechnung getragen 
werden. Es wird bekannt gegeben, daß 5 alle Penſionsmütter am 
Montag, dem 15. Oktober, nachmittags 5 Uhr, im kleinen Zimmer 
des Hotels „Briſtol“ einfinden möchten. f 

bw. Die Nichtbeleuchtung der Treppenflure, die ſich, allen 
polizeilichen Anordnungen zum Trotze, viele von auswärts zuge 
zogene Hauswirte immer noch leiſten, hätte Donnerstag abend 
einer Zeitungsbotenfrau in einem Hauſe an der ul. Szkelna (fe. 
Schulſtraße) gefährlich werden können. Sie fiel die nichtbeleuchteten 
Treppen hinunter und zog ſich ſo erhebliche Kopfverletzungen zu, 
daß ſie im Stadtkrankeyhauſe verbunden werden mußte. Derartige 
Fälle ſollten doch wirklich zur Warnung dienen. 

x Feſtnahme einer Kohlenſchwindlerin. Geſtern it es un⸗ 
ſerer Kriminalpolizei gelungen, in der Glogauer Straße eine 
Kohlenſchwindlerin in einer 
nehmen, die eigens zu dem Zwecke nach Poſen gekommen war, um 
hier Beſtellungen „auf billige Kohlen“ und Anzahlungen darauf 
in Empfang zu nehmen. Sie hatte ſich in dieſem Falle eine An⸗ 


zahlung von 1 650 000 M. geben laſſen, als fie ihr Schickſal er⸗ 


reichte. Sie geſtand ſofort ein, es nur auf Schwindel abgeſehen 
und die Lieferung von Kohlen, zu der ſie niemals imſtande war, 
nicht beabſichtigt zu haben. Ferner gab ſie zu, hier bereits dreimal 
derartigen Schwindel, u. a, einen ſolchen in der ul. Zörawia (fr. 
Annenſtraße) mit Erfolg verübt zu haben. 

x Ein de Diebſtahl. Aus einer Schloſſerwerkſtatt an 
der Rybakt 2 (fr. Fiſcherei) wurden geſtern zwei Handbohrmaſchinen 
im Werte von 35 Millionen Mark geſtohlen. 

x Polizeilich feſtgenommen wurden geſtern 5 Dirnen, 6 Ber 
trunkene, 3 Perſonen wegen Diebſtahls, 1 wegen Hehlerei. 

0 — — . —— 


„ Neuſtabt, 8. Oktober. Ein Schwindler treibt feit einiger 
Zeit in der hieſigen Gegend ſein Unweſen. Er bietet oberſchleſiſche 


in zwei bis drei Wochen gezahlt werden müſſen), wenn die Ab⸗ 
nehmer ſich dafür verpflichlen, ihm Kartoffeln nachzuweiſen, die 
für die oberſchleſiſchen Grubenarbeiter beſtimmt ſind. Er verſpricht 
für diefe Nachweifung 6 Prozent Proviſion. Der Schwindler iſt for 
gar ſehr hilfsbereit und beſorgt auch ſelbſt die Einzahlung auf der 
Poſt, da für den Waggon Kohle 10 Prozent im voraus zu entrichten 
iind, Die Poftquittung lautet auf den „Magiſtrat Rybnik“ oder 
einer anderen Kohlenſtadt, und er läßt ſich den Betrag von 10 Pro⸗ 
a gleich 640 000 M. zahlen. Die Poſtquittung nebſt einer ge 
ruckten Anweiſung auf 200 Zentner Kohle für die Grube ſollen 
dann, um die Abſendung des Waggons zu beſchleunigen, nicht an 
den Magiſtrat, ſondern an den erſten Stadtſekretär unter Ein⸗ 
ſchreiben abgeſandt werden. Dann verſchwindet der Mann und 
man ſieht ihn und das Geld nie wieder; denn die Poſtquittung 
war gefälſcht. Es waren nur 640 ſtatt 340 000 M. eingezahlt. 


* Danzig, 11. Oktober. Der Senat iſt auf Antrag der deutſch⸗ 
nationalen Fraltlon dazu übergegangen, die Wechſelſtuben 
ſteuerlich ſcharf heranzuziehen und Steuermaßnahmen 
genen die ſchwarze Börſe zu ergreifen. Der Zweck des eingebrachten 
Geſetzes iſt der, den Gemeinden Mittel an die Hand zu geben für die 
minderbemittelte Bevölkerung billige Lebensmittel zu beſchaffen. Der 
weitere Zweck iſt der. Maßnahmen gegen das Treiben der ſchwarzen 
Börſe feſtzuſetzen. Die ſchwarze Börſe iſt eine der Haupteingangs⸗ 
pforten für die überhandnehmenden Notenfälſchungen. Außerdem 
Börfe auch in feinem Steuerauf⸗ 
kommen ſchwer geſchädigt inſofern als die mit dem ſchwarzen Handel 
beſchäſtigten Perſonen weder Gewerbeſteuer noch Deviſenumſaßſteuer 
ahlen. — Geſtern nacht wurde bei Guteherberze der fugendliche 
S ohn des Klemvnermeiſters K ingenderg aus Danzig tot 
auf den Schienen aufgefunden. Ein Zlig hatte ihm den Kopf 
vom Rumpf getrennt. Man nimmt an, daß der 
mord verübt hat. 


2 


Marja Pakuſza aus Liſſa feſtzu⸗ 


Kohle zum Preiſe von 32 000 M. den Zentner (1) an, (die ſpäteſtens. 


junge Menſch Selbſt⸗ 


Zweite Beilage zu Nr. 234. 
Neues vom Tage. 


§ Ein ſeltſames Menſchenſchickſal hat ſeinen trübſeligen Ab⸗ 
ſchluß gefunden: im Alter von 57 Jahren iſt in Paris Graf 
Geza Mattaſich geſtorben, der Liebhaber der Prinzeſſin 
Luiſe von Koburg. Vor etwa zwanzig Jahren traf auf der 
Praterallee in Wien der Huſarenoberleutnank Mattaſich eine Dame, 
in die er ſich auf den erſten Blick leidenſchaftlich verliebte. Es 
war die Gemahlin des Herzogs Wilhelm von Koburg, Tochter des 
Königs Leopold von Belgien, Prinzeſſin Luiſe, eine der 
glänzendſten Erſcheinangen des Wiener Hofes. er des geſell⸗ 
ſchaftlichen Abſtandes und trotzdem die Prinzeſſin verheiratet war, 
ſetzte der Oberleutnant es durch, daß er der Prinzeſſin vorgeſtellt 
wurde und daß dieſe an dem unerſchrockenen, willensſtarken 
Reiteroffizier ebenſo leidenſchaftlich hing wie er an ihr. Die bei⸗ 
den waren bald unzertrennlich. Der Ehemann nahm den Kampf 
auf, ſetzte die ganze Überlegenheit ſemer Stellung ein, zeigte keine 
Bedenken in der Wahl ſeiner Mittel nud konnte doch den Neben⸗ 
buhler nicht los werden. Es gelang ihm zwar, die Prinzeſſin in 
eine Heilanſtalt zu verbannen, aber fortan ſah Mattaſich ſeine 
Lebensaufgabe darin, die Prinzeſſin zu befreien. Aus Bad Elſter 
entführte er fie eines Tages in abenteuerlicher Flucht nach Paris. 
Von nun an war das Leben der beiden faſt nur noch eine Kette 
von Prozeſſen, die ſich vor allen Dingen um die Hinterlaſſenſchaft 
König Leopolds drehten, der ſeine Tochter enterbt hatte. Der 
Kampf endete mit Verarmung, und zuletzt ergab ſich die Prinzeſſin 
in den Willen der Familie und trennte ſich von ihrem Galan. Mit 
echter Leidenſchaft fing der Roman an, um immer tiefer in den 
nackten Kampf um das Geld herabzuſinken. Als ein Beſiegter iſt 
Graf Mattaſich jetzt geſtorben. 


0 
Börjen. ; 

+ Die P. K. K. P. zahlte am 12710. 28 für Goldmünzen Tin 
Klammern Silbermünzen): Rubel 340 700 (233 500), Mark 157 700 
(64 800), öſterreichiſche Krone 134100 (54 100). Für die lat. Münz ⸗ 
einheit 127 800, Dollar 662 500 (64 800), Pfund Sterling 3 223 700, 
türk. Pfund 2905 700, holl. Gulden 266 200, öſterr. Dukaten 
1 585 300, belg. Dukaten 1511800, 1 Gramm Feingold 440 260, 
1 Gramm Feinſilber 12 970. 

E Oſtdeviſen in Berlin. Auszahlung: Bukareſt 23 880 000 G. 
24 120 000 B., 40 v. H. rep., Kattowitz 6336 G., 6464 B., 60 v. H., 
Riga 19 550 000 G., 19750000 B., Kowno 470 250 000 G., 
479 750 000 B. — Noten: polniſche Mark 6076 G., 6324 B., Litauer 
450 800 000 G., 469 200 000 B. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 13. Oktober 1923. 


(Ohne 5 R 
(Die Großhandelspreiſe W 12 — — Kg. bei ſofortiger Waggon ⸗ 
ieferung. 
Weizen .. 2 100 000 - 2 300 000 | Braugerfte . 1 400 000 —1 500 000 
Roggen. . 1 200 000 —1 300 000 | Weizenkleie 720 000 
Weizenmehl 3 500 009—3 800 000 | Roggenkleje . . 680 000 
Roggenmehl 2 100 000 —2 200 000 | Hafer . 9000001 000 000 
+ (inkl. Säcke) Eßkartoffeln .. 230 000—250 000 
Gerſte . . 1109000—1 200 000 Fabrikkartoffeln 200 000 220 009 
Marktlage fortgeſetzt unverändert. Tendenz: ruhig. 


Warſchauer Vorbörſe vom 15. Oktober. 


Deutſche Mark in Warſchau . 0,0001 
Dol lan 894000 900 000 
Engliſche Pfund in Warſchau .... 432 000 
Schweizer Franken in Warſchau . . 170000 
Franzöſiſcher Franken in Warſchau. 57 700 


Warſchauer Börie ‚vom 12. Oktober. 
eviſen: 
Belgien. 49000 Paris. 58 00057 000 
Berlin und Danzig. . 0.0001 Prag 28 450 
London .. 3 800 000 —4 330 000 Schweiz 175 500 
Neuyork . . . 950 000-900 000 Wien 13.45 
Holland.. 375000 Italſen 500 


Die Danziger Kurſe konnten wir heute nicht 
erfahren, da eine Störung in der telephoniſchen 
Verbindung eingetreten iſt. i 


Berliner Börſenbericht 


2 vom 12. Oktober. \ 
Disk.⸗Rom. -⸗Anl. 13000000 000.— | Auszahlung Holland —.— 
Auszahlung Warſchau London 18000000 000.— 
Polniſche Noten. 46 000.— Neuyor! 4 000 000000.— 


” 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten. 


Hauptſchriftleitung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 
Verantwortlich: für Polen und Oſteuropa Dr. Wilhelm Loe 
wenthal; für den übrigen politiſchen Teil Dr. artin 
Meiſter; für Stadt und Land Rudolf Herbrechtsmeyer; 
für Handel und Wirtſchaft und den übrigen unpolitiſchen Teil 
Robert Styra; für den Anzeigenteil M. Grundmann. — 
Druck u. Verlag der been Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt, T. A. 
ämtlich in Pozna 


Starke Breitpreſchnaſchinen 


für Göpelantrieb 
zu kaufen geſucht. 5 
Gebr. Blottner, Maſchinenfabrik 


Bojanowo. ö 


die geiamte Geſchäftswell 


deutſche wie polniſche, leiſtet den beſten 
Dienſt, wenn ſie ie einfluß⸗ 
reichſten und verbreitetſten deutſchen Blatte 
dauernd zuwendet. Das iſt entſchieden das 


Poſener Tageblatt. 


Es gehört nicht zu der Fahl der Feitungen 
mit Rieſenanflagen, hat aber doch in Poſen 


die größte Auflage 


und genießt weiteſte Verbreitung in Groß⸗ 
Polen! Die Qualität ſeiner Leſer iſt eine 
ſo vortreffliche, daß die größten Inſerenten 
es feiß vielen Jahren mit beſtem Erfolg 
ſtändig benutzen! Fordern Sie Offerte. 


\ 
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nF 0009909000090 | ÜAHEEHNEAERETE BE | Melier eleganter Damen u. 


Habe mich niedernelaffen 


W.STEPKA, Dentist 
Wielkie Garbary 18 (fr. Gr. Gerberſtraße 18). 
Sprechſtunden 9¼½ —12½ und 3—5½. 


. .. 


Achlung! fir Jene < 


5 Auland U. MI. Skarkona Il. par. 


Nach dieſen Modellen werden Damen⸗ Herren⸗ u 
Kinderhüte fachmänniſch ſchnell umgepreßt u. gefärbt 
Dfferiere moderne Linonformen, 

ſowie ſämiliche Saiſon neuheiten. 


Die 


Inh.: Felix Brie 
Poznan, sw. Wojciech 7 


empfiehlt ihr reichsortiertes Lager in sämt- 
lichen Artikeln der Uhrmacherbranche 
wie: 

Großuhren, Taschenuhren, 
Bijouterie, Furnituren, 
sowie alle optischen Bedarfsartikel zu 
billigsten Tagespreisen. Auf Wunsch 
Preiskurant, — Hostbestellungen 
werden umgehend erledigt. 


kauft G hörhtten Preiſen 


W. Kruk, Poznan, Juwelier, 
ul. 27. Grudnia 6. 


Falzhufeisen, 
Pflugschare,Streichbleche 
Huf- u. Drahtnägel 


Kultivatorzinken 


liefert zu glinstigen Preisen. 


MECENTRA 


Maschinen-Zentrale, T.z o. p. 
Poznan, ul. ee ee 13. 


Mn Bi fü 


Die Poſener Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt 
T. A., Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, Abteilg.: 


Verſand- Buchhandlung 


s liefert jetzt direkt an die Veſteller folgende 
neue Werke: 
Sohnrey, Die Sollinger. Volkslieder aus dem 
Sollinger Walde. 

De. Erbf, Das deutſche Schickſal im untergehenden 
Abendlande. Weltgeſchichtliche Ausblicke. 
Economicus, Ein wiſſenſchaftl. Geldſyſtem und eine 

Weltwährung. 
Göſchen, Theorie der auswärtigen Wechſelkurſe. 
Dr. Aoffenſtein, Das Problem des Unbewußten. 
Dr. Burwinkel, Die Herzleiden, ihre Urſachen und 
Belämpfung. 
Sammlung Göſchen 
872 Bde. 5 iet, 4 Die okkulten Phänomene im 
F Lichte der Wiſſenschaßt Grundzüge einer Magiologie. 
Meerestunde: 
158 Hefte. Schneider, Die deutſche Marine in 
den Dardanellen. 
Prof. Dr. Alemperer, Die Tuberkuloſe, mit Abb., 
nach Orig.⸗Zeichn. 
Prof. Dr. Lewin, Die Krebs krankheiten, mit Abb. 
nach Orig.⸗Zeichn. 
Brof. Dr. Siemerling, Schlaf u. Schlafloſigkeit. 
Prof. Dr. Strauß, Die Krankheiten der Nieren, mit 
Abb., nach Orig.⸗Zeichn. 
en Diktatur. Roman. 
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Fabrikneue 


22 — 


(deutsches Fabrikat) 


mit voller Reinigung, Sortierzylinder, 
Kaffgebläse, Trommelbreite 1700 mm. 
Stundenleistung ca. 20 Zentner, 


sofort ab Lager lieferbar. 


MECENTRA 


Maschinen-Zentrale, T.z o. p. 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 13. 


NS. 


L | 


Am 20. Oktober d. Is. ſtellen zirka 


liche Nasic 


f Herren Moden nuch Maß. 
5 Gdanski Moderne Damen⸗Mäntel 
0 f eigener Fabrikation zu billigen 
am . Preiſen auf Lager. 
1 8 u :Semeryn Roemer, 
4 | Schneidermeifier, Pozuan 
Szewska 12. (450 


m h 9 ya "Aktiengencllschalt' } „TR U 90 


% Braumalz 


* 


8 


ar 


prompt um 


1, Braugerste et 
©, Acker-,Pferde-ı Taubenbohnen — 


ea ver 


a 


Weiße u. bunte Bohnen 
Linsen 


Viktoriaerbsen F 
Grüne Erbsen | Sifor.-Hafil.8 über 


es Anktänfe a 
Zu eee geſucht: 


zu e Pr. 8000 Doll. 
Die weltberühmten > Serkane 2 5 10 
Dam Rollwagen 
Einspänner, 2 zu ver- 
sind wieder zu haben lau 
Generalvertretung: 3 In 23282 
der a 


Nitsche i Sp., Haschnenfahrik IK 
Poznan, Sw. Marcin 33. | 
| 5 


8 
Wir bleten hiermit, faft wie 
neu, zum Kauf an: 


5 
Kell ‚Ingeborg. 
„5 
en Iwillings- 


diſche Volksmärchen. 

Raabe, Die Leute aus 
dem Walde. 

a ug unferer 


Höder, Ein £iller Ro- 


5 5 1 Ungehoten fehen wir ent 
H TOR gegen. 
Putzwolle. Ä pas "Doiener Buhdruderei 
1 6 N 1 „ u. Verlagsanſtalt T. A., 
5 a 2 3 2 Abt. : Berfandbuchhandig. 
Wir offerieren, gut i |Zeltenes Ungebatil Meine a er f nan Ae. = 


ſofort lieferbar: eien autiquariſch. Mare ein 60 8 Sw. 


adellos erhalten, zum Kauf an: f 
re 185 zr el ul. reden 1 Zum Verkauf: 


Brühfaß zur Wäſche 
auf Sunahmegewicht ein. Schlempe und Trodenmaft e — Tech gusim, | Chirurgiſche gegenüber Cafe Bolonie ver (Zinh, 
nach Wunſch. Intereſſenten wollen ſich melden (9489 Dat tab 1: 300 000. 9 erafionsiehre Bi e 1 125 5 Gute H olhwaſchwanne, 
54 lſtabska tel 1 rieſmarlken, en und Be⸗ 1 Tr 
Dom. Ksiaze 7 DOW. Srem. General {te 1915. 2. Aufl. 1917. darfsartitel. auerhut, 
Dortſelbſt wird gebrauchte Feuerſpritze zu kaufen Aufgezogen auf ceinwand Band 1 u. IV, ee gebunden, Hochachtungs voll 1 Oelgemälde. 


ucht und um Offerten gebeten. Zu verkaufen Poſener Budörugerei u. Pofener Buhörnderei u. 2 8. II r. Zu 
m 1 Heinz Tyrocke. ] baue 11—4 Uhr. 


eijährige pr. Merinoböcke. 


lags anſtalt T. A. Berlagsanftalt T. A. 


— — 3 — 

ne bieten — ch, 9% 
er zum Kau 

Bilz. das neue Heilver- 

benen d. 3 

eitsp — 2 

adbier | Das Buch det 
K ge 

6 — Chronit 

Das Weib im Leben d. 

Völter v. Albert Frieden“ 

thal, 2 Bde. geb. 2. u 

mi 1140 A bildung. und 


0 3 7 t Karte. 

Dan 218 „ Kassubischer Markt 17-20. | ee 4 ee geen Ran Ranges. 5 
100 0 D a 

| ’ Tel.: Danzig 6-91. (Karmeliterwal). 9 

| D e 2m 
0 ag a ungen: utſchgeſchirre u oſener Buchdru 

. Wir Kaufen — —.— e eee ale | und Deriagsanftatt k 


zu ul. Zwierzyniecka 
btl.: Beriandbuchhandig. 


Große, Sürjenmöbel-Barnitnt 


Rosgen min. 120 pfündig an ell A 


Schrank ujw.) für 15 mill. 
u. ein neuer Kleideriyran 
[weiß, mit Spiegel, alter Tisch. 
2 Stühle für 5 Mill. zu v 

Ang. u. 940 a. d. 9406 5 Geld. b. Bl. 


Sofort ort lieferbar: = 


Ar 


olgende 19 


e 
erlagsanfta 
E Decfanbbuchhandl, 


Poznan, 
Zwierzyniecka 6. 


2 
1 5 
u 
* 
15 
ww 
3 2 1 % 
485 3 meine gelbe Felderbsen e Fensterglas 
msn 4 in allen Sorten, 
S © nortoffelfabrikate: eee |$ ae 
5.5 % Nartoffelmehl aa eee e 
3 “ 1 A Bo 8 Zwierzyniecka 6. Gniezno. 
11 Kartoffelstärke Ale Derfandbuhhandl. 
1358 * & Nartoffelmalzmehl 
F 
= N} artoffelschnitzel Ie , Minden, gatssmns 
ö !!! um Besen, Bietaru 20/21 wiſſenſchaften. 2 Bde geb. 
— anne | FREE 
; aufleute, Hausen. Grunde 
im! Tieren] „Se 
dy 2 rungsorduung. 
dur damen de, zee enen 
e e ee n ER tlagsan 
— 3 N a ER > „ Bech Knall TA, — a deln. 
1 — — Abt. Berſandbuchhandig. 
, G Di, 777 , 7 Seit 15 J. beſteh. aus ge⸗ een 
En 0 7} EEE et 


Gelegenheitstaunft 
Elegantes , Ge. Een 
mil Amban, 

(1.80 wie new, verkauft 1 
Wicke. Poznan, 5651 
ul. Gen. Pradzinskiego 541. 


Sommerjprofien, 


Axela-Cröme 
Arela-Seife 


Tauſche meine 

6 Zimmer⸗ 
Wohnun 

in Rawicz, 2. Stock, an ber 
Promenade. für eine Fan 
Zimmer-Wohnung in 
— Komme für alle 
en auf. Off. u. 9494 an 
d. Geſchaftsſ. d. Bl. erb. 


e 
eit 

Offerten unt. 9505 an bie 

Geſchäftsſtelle d. Bl. 


N Mädchen ſucht im 


nteum zum 1. November cr, 


ein Zimmer 


mit voller Penfton. Gefl. O 


f. 
unt. 9504 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


Ein evtl zwei gut möbl. 


ungenierte Zimmer werden 
von einem Herrn in der Nähe 


ul. D per 

ſofort oder 1. 11. geſ 

— . — unter Nr. 0508 an 
die Geſchůfts ſtelle Diej. Blattes. 


| 
| 
| 


